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EDITORIAL

Die Online-Plattform „aula“: 
(Wie) Können Schüler_innen 
online Demokratie lernen?
Mit ihrer Empfehlung zur Stärkung der Demokratieerziehung und der Strategie zur Bildung
in der digitalen Welt hat die Kultusministerkonferenz zentrale Handlungsfelder vorgegeben, 
die es derzeit gilt, umzusetzen (mehr ab Seite 22).

Liebe Leserinnen und Leser,

wenn Sie das nächste Mal über weiche Moospolster im Garten 
oder auf unserem Campus laufen, werden Sie nach der Lektüre 
dieses VECTORs vielleicht daran erinnert, dass diese Pflanzen 
mehr leisten als einen beruhigenden Hintergrund für den Aufent-
halt im Freien abzugeben... – inwieweit solche Perspektiv-Wech-
sel gelegentlich auch eine Frage von Akzeptanz und Vertrauen 
sind, ist Gegenstand eines weiteren Forschungsprojektes an der 
Universität Vechta, das sich dem Paradigma der Nachhaltigkeits-
forschung zuordnen lässt. Auf deren zunehmende Verankerung 
in Forschungs- & Wissenschaftsverbünden deuten Projekte zum 
Wissenschaftsjahr ‚Meere & Ozeane’ sowie zur ‚Nachhaltigkeit an 
Hochschulen’. 

In Verbünden organisiert ist auch die Bildungsforschung an der 
Universität Vechta – wie beispielsweise im Projekt BRIDGES, 
das Brücken baut zwischen Forschung und Praxispartnern, 
zwischen Akteuren in Schule und Bildung. Während dort Ver-
netzung zwischen Universität und Schule ein konstituieren-
des Element ist, wird im Projekt VANTE die Universität Vech-
ta zur Botschafterin im Austausch mit einer chinesischen 
Partner-Region – und beide befassen sich mit gemeinsamen 
Fragen in Bildungsforschung und -praxis: Wie aus derartigen 
Initiativen konkrete Empfehlungen resultieren, illustriert ein Pro-
jekt zur Gewalt im Schulkontext. Dass dieser sich auch auf außer-
schulische oder virtuelle Lernorte erstrecken kann, zeigen ein-
drucksvoll Projekte mit der Fischwirtschaft bzw. zur politischen 
Bildung.

Für den wechselseitigen Transfer von Forschungsfragen und -er-
trägen zwischen Wissenschaft und Gesellschaft werden an der 
Universität Vechta unterschiedliche Wege beschritten: Die Ana-
lyse massenmedial transportierter Stereotype in Fernseh-Seri-
en nimmt die forschende Perspektive auf ein gesellschaftliches 
Phänomen ein, ein Werkverzeichnis macht Kompositionen aus 
der Region zugänglich und eine internationale Tagung zu margi-
nalisierten Romantiker_innen bewahrt diese vor dem Vergessen; 
wider das Vergessen (re-)agiert auch eine Tagung, die den Umgang 
mit Rassismus und Differenzen zum Gegenstand hat. Diskursive 
Rahmung und theoretische Fundierung findet Forschung an der 
Universität Vechta in Konferenzen wie der internationalen Ta-
gung zu Selbstverständnis und Zielen der Kulturwissenschaft(en). 

Während Tagungen Gelegenheit zum direkten Austausch bieten, 
machen Publikationen unserer Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler Erkenntnisse langfristig und ortsunabhängig verfügbar. 
Aus welchen Forschungsverbünden und Projekten diese Erkennt-
nisse resultieren, verrät ein Blick auf exemplarisch porträtierte 
Kollegs und abgeschlossene Promotionsvorhaben – der Blick auf 
Habilitationen und Berufungen wiederum bietet einen Ausblick 
darauf, in welche Richtungen sich Forschung an der Universität 
Vechta in nächster Zeit bewegt. 

Ich wünsche uns allen Neugier auf solche Aus- & Einblicke, viel-
leicht die eine oder andere Anregung für eigene Ideen – und bei 
entfachtem Interesse auch den ‚Mut’, unsere Forscherinnen und 
Forscher zu kontaktieren. In diesem Sinne wünsche ich allen Lese-
rinnen und Lesern eine neugierige und ermutigende Lektüre unse-
res VECTORs.

Prof. Dr. Michael Ewig
Vizepräsident für Forschung und Nachwuchsförderung
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Algen und Insekten 
als alternative Proteinquellen?
Projekt untersucht Vertrauen und Akzeptanz bei Verbraucher_innen

Die Forschungsaktivitäten am Zentrum für Vertrauensforschung der Universität Vechta befassen sich mit den vielfältigen Facetten 
sozialer Herausforderungen, die stets auch mit Fragen des Vertrauens und Misstrauens verbunden sind – im Umgang der Menschen mit-
einander, aber auch hinsichtlich ihrer Haltungen gegenüber den gesellschaftlichen Teilsystemen. Gerade auch das Bestreben, ein zuneh-
mendes Bewusstsein für nachhaltiges Handeln bei weiten Teilen der Bevölkerung zu etablieren, ist eng mit dem Vertrauens- respektive 
Misstrauensphänomen verbunden: Das Konzept der nachhaltigen Entwicklung zielt darauf ab, ökologische Interessen mit wirtschaftli-
chen und sozialen Zielen zu vereinbaren (Hellbrück & Kals, 2012; Hohn, 2016) und stellt für Verbraucher_innen einen höchst komplexen 
und wenig überschaubaren Handlungskontext dar. Über die psychologische Ressource des Vertrauens kann insofern erlebte Komplexi-
tät reduziert sowie subjektive Kontrolle und Sicherheit geschaffen werden, andererseits wird die Gefahr aufkommenden Misstrauens 
umso virulenter (Schweer, 2014).

Das vom Niedersächsischen Vorab und dem Niedersächsischen  
Ministerium für Wissenschaft und Kultur geförderte Verbundpro-
jekt ‚Sustainability Transitions‘ in der Lebensmittelproduktion: Al-
ternative Proteinquellen in sozio-technischer Perspektive“ (03/2015 
– 08/2018) fußt auf dem Gedanken einer nachhaltigen Entwicklung 
im Bereich der Landwirtschaft und Ernährung mit dem Ausgangs-
punkt, dass insbesondere tierische Produkte im Herstellungspro-
zess erhebliche Ressourcen wie Fläche, Wasser oder Futtermittel 
benötigen. Dies macht die Substitution von Proteinquellen in der 
direkten und indirekten Humanernährung dringlich, da eine umfas-
sende Umstellung auf eine vegetarische bzw. vegane Ernährungs-
weise in der Bevölkerung nicht zu erwarten ist. Ziel ist demnach die 
Abschätzung der Potenziale von Algen und Insekten als alternative 
Proteinquellen zur Umsetzung einer ‚Sustainability Transition‘ in der 
Lebensmittelproduktion und -konsumption. 
Das Teilprojekt, das vom Zentrum für Vertrauensforschung (Lei-
tung Prof. Dr. Martin Schweer) bearbeitet wird, beschäftigt sich in 
diesem Zusammenhang mit der Frage, inwieweit die diesbezügliche 
Akzeptanz potenzieller Konsument_innen über deren subjektives 
Nachhaltigkeitsbewusstsein und das damit verbundene Vertrauen 
respektive Misstrauen gegenüber den diversen Akteur_innen der 
Lebensmittelbranche geprägt wird. Hierfür wurden in einem ers-
ten Schritt Fokusgruppeninterviews mit Konsument_innen durch-
geführt. Die Ergebnisse stützen die Annahme, dass es eine große 
Herausforderung darstellt, die Folgen (und Nebenfolgen) eigener 
Handlungen abzuschätzen, um auf dieser Grundlage bewusste Ent-
scheidungen im Sinne der Nachhaltigkeit treffen zu können.

„Und das ist das, was fehlt, dass es aufgeschlüsselt wird, wenn ich 
das tue, bewirk ich das und das.“

Darüber hinaus tangieren diverse Zielkonflikte zwischen den unter-
schiedlichen Akteur_innen, vor allem zwischen wirtschaftlichen und 
ökologischen respektive sozialen Interessen, die Umsetzbarkeit ei-
ner nachhaltigen Ernährung. Zudem unterscheiden sich die Befrag-
ten in ihrer Motivation, Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung in 
ihre Konsumentscheidungen bewusst zu integrieren, auch zeigt sich 
eine gravierende Unsicherheit im Umgang mit den Kommunikati-
onsstrukturen der Lebensmittelbranche.

„Man ist einfach fehlinformiert, fehlgeleitet, und dementsprechend 
macht man Entscheidungen oder trifft man Entscheidungen, [die] 
vielleicht gar nicht richtig sind.“

Für das individuelle Nachhaltigkeitsbewusstsein spielt Vertrauen 
gleichermaßen auf personaler (bspw. in das Verkaufspersonal) und 
auf systemischer Ebene (etwa in die Hersteller_innen von Produk-
ten inklusive der Produktversprechen mit Blick auf Nachhaltigkeit) 
eine entscheidende Rolle. In dieser Hinsicht verdeutlichen die Dis-
kussionsrunden, dass das Vertrauenserleben erfahrungsbasiert 
zum Teil erheblich interindividuell variiert, es immer wieder zu 
Vertrauensbrüchen kommt oder sogar der Lebensmittelbranche 
als solches regelrecht misstraut wird in dem Sinne, dass eine Schä-
digung der Verbraucher_innen billigend in Kauf genommen wird. 

„Also ich würde da nicht so unbedingt drauf vertrauen, weil grade 
mit diesem Bio-Label hat man öfter schon mal gehört, dass es auf 
Produkten war, wo es halt nicht so war.“ 

„Wem kann man schon hundertprozentig vertrauen, außer man 
kennt den Bauern von nebenan und kauft da die ganze Zeit alles.“ 

„Ich kann mir gut vorstellen, dass da auch gut mit Schmiergeldern 
gearbeitet wird. Man hört ja mal einen Skandal hier, was weiß ich von 
dem Imbiss oder von einer Dönerbude.“

In einem zweiten Erhebungsschritt sollen nun auf dieser Datenbasis 
im Rahmen einer repräsentativen, international vergleichenden Stu-
die unterschiedliche Typen von Konsument_innen identifiziert wer-
den, um auf diese Weise zielgruppengerechte Maßnahmen mit Blick 
auf das jeweilige Nachhaltigkeitsbewusstsein und den Status von 
Vertrauen und Misstrauen entwickeln und durchführen zu können.

Kontakt

Universität Vechta
Zentrum für Vertrauensforschung 

Prof. Dr. Martin K. W. Schweer
martin.schweer@uni-vechta.de

Literatur
Hellbrück, J. & Kals, E. (2012). Umweltpsychologie. Wiesbaden: Springer.

Hohn, T. (2016). Nachhaltigkeit, In D. Frey (Hrsg.), Psychologie der Werte. Ber-

lin Heidelberg: Springer.

Schweer, M. (2014). Vertrauen und Misstrauen in differentiell-psychologi-

scher Perspektive – eine paradigmatische Erweiterung der differentiel-

len Vertrauenstheorie. Posterbeitrag zum 49. Kongress der DGPs an der 

Ruhr-Universität Bochum (21.-25.09.2014).
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„Meer davon“ – 
auch das Binnenland liegt an der Nordsee
Science Shop Vechta/Cloppenburg koordiniert Verbundprojekt deutschsprachiger 
Wissenschaftsläden
Häufig spielen die Belange und Interessen der Zivilgesellschaft eine untergeordnete Rolle in wissenschaftlichen Untersuchungen und 
Vorträgen. Das Projekt „Meer davon – Berlin liegt an der Nordsee“ hingegen hat nicht nur das Ziel, Handlungsmöglichkeiten zum Schutz 
der Meere aus dem Binnenland heraus aufzuzeigen, sondern die zu vermittelnden Inhalte zugleich auch an den Interessen der Zivilge-
sellschaft auszurichten. Die Veranstaltungen des Verbundprojekts sind dabei konkret an die jeweiligen Bedarfe und Interessen von  
Stakeholdern vor Ort angepasst, Wünsche und Anregungen aus der Gesellschaft werden so stärker einbezogen. Konkret wird somit 
Bezug auf regionale Herausforderungen genommen, um der Zivilgesellschaft Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen, wie ein jeder und 
eine jede selbst zum Schutz der Meere und Ozeane beitragen kann oder es werden gemeinsam Lösungsmöglichkeiten für die Herausfor-
derungen, vor denen die jeweilige Region steht, entwickelt.

Seit 2012 arbeitet der Science Shop Vechta/Cloppenburg als Wissen-
schaftsladen der Region als Schnittstelle und Vermittler zwischen Wis-
senschaft und Gesellschaft. Als Projektkoordination des Verbundpro-
jekts „Meer davon – Berlin liegt an der Nordsee“ unterstützt er dabei 
den multidirektionalen Austausch zwischen Wissenschaftseinrichtun-
gen und Zivilgesellschaft. Im Rahmen des Projekts wird zusammen mit 
deutschlandweiten Partner_innen u. a. in Potsdam, Berlin, Bonn, Zittau 
und Nürnberg aufgezeigt, dass alle zum Schutz von Nord- und Ostsee 
beitragen können – egal wie weit der eigene Wohnort von der Küste 
entfernt ist. Das Verbundprojekt bringt dabei die Meere und Ozeane 
ins Binnenland. Vor Ort in den einzelnen Partnereinrichtungen wird lo-

kal, regional und digital Wissen vermittelt um die Relevanz der Meeres- 
und Ozeanforschung für das eigene Handeln zu entdecken. Gefördert 
wird das Projekt im Rahmen des Wissenschaftsjahres 2016*17 Meere 
und Ozeane durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung. 
Die Laufzeit reichte von November 2016 bis Oktober 2017.

Wie kann sich individuelles Handeln auf die Meere und Ozeane auswir-
ken? Was kann man tun, um die Gewässer unserer Erde zu schützen? 
Um diese Fragen aus der Zivilgesellschaft zu beantworten, bieten die 
am Projekt beteiligten Wissenschaftsläden zahlreiche Veranstaltun-
gen an, vor allem im Binnenland. Meere und Ozeane können nicht nur 

Projektpartner
  basis.wissen.schafft e. V. Berlin
  Wissenschaftsladen Bonn e. V.
  Wissenschaftsladen kubus der Technischen Universität  

 Berlin (TU Berlin)
  Wissenschaftsladen Potsdam e. V.
  Wissensdialog, Technologie und Training e. V. Zittau (WTT)
  Science Shop Nürnberg e. V. (ab 2017)

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät II – Natur- und Sozialwissenschaften
Biologie

apl. Prof. Dr. Markus Böggemann
markus.boeggemann@uni-vechta.de

Science Shop Vechta/Cloppenburg

Karin Bokop
karin.bokop@uni-vechta.de

an der Küste geschützt werden, Schadstoffe gelangen z. B. auch durch 
Flüsse ins Meer: Stickstoff und Phosphor aus der Landwirtschaft, 
Kunststoffe und Mikroplastik aus dem Verbraucheralltag, Schwerme-
talle aus Wirtschaft und Industrie. Auch dadurch wird das Ökosystem 
Meer nachhaltig geschädigt. Ursachen, Wirkungen, Lösungen aufzuzei-
gen ist Aufgabe von Forschung - und Teil des Verbundprojekts „Meer 
davon – Berlin liegt an der Nordsee“. 

Um Handlungsmöglichkeiten für die jeweiligen Regionen und Stakehol-
der aufzeigen zu können, die auch umsetzbar sind, nutzen die Projekt-
partnerinnen und -partner unterschiedlichste Möglichkeiten. Zunächst 
wurde vor Ort recherchiert, welche regionalen Bedarfe und Interessen 
vorhanden sind und welche Art der Wissensvermittlung für die jeweilige 
Zielgruppe geeignet ist. Insgesamt wird bei allen Veranstaltungen Wert 
darauf gelegt, dass nicht nur frontal Wissen präsentiert wird, sondern 
auch partizipative Formate genutzt werden. Es soll kein Monolog der 
Wissenschaft stattfinden, sondern ein multidirektionaler Dialog zwi-
schen Wissenschaft und Gesellschaft. Klimaentwicklung, Ökologie und 
Umweltschutz, Bedrohung durch Vermüllung und die Bedeutung von 
Fischsauriern für das Verständnis des heutigen Ökosystems sind The-
men, die der Wissenschaftsladen Bonn in Science Espressos, während 
eines kurzen Kaffees in der Mittagspause, Interessierten zur Diskus-
sion stellt. In Potsdam und Nürnberg werden hingegen in Workshops 
Aquaponik-Anlagen gebaut und Sensorik-Kits zur Wassergütemes-
sung selbst hergestellt. Das intelligente Anbausystem einer Aquapo-
nikanlage holt grüne Lebensqualität in die Städte, entlastet dabei 
Ozeane durch Kreislaufwirtschaft und ermöglicht die Produktion von 
frischem Fisch und Gemüse direkt in der Großstadt. Die Aufzucht von 
Fischen und die Kultivierung von Nutzpflanzen sowie eine Auseinander-
setzung mit Nähr- und Schadstoffen in aquatischen Ökosystemen mit 
Hilfe eines Do-it-yourself-Messgeräts stehen hier auf dem Programm. 
Gerade in den ländlicheren Regionen wie Zittau/Görlitz und Vechta/
Cloppenburg werden hingegen Online-Veranstaltungen genutzt: So 
haben Interessierte die Möglichkeit, direkt von Zuhause aus aktiv an 
Veranstaltungen z. B. zu Mikroplastik oder Gewässerverunreinigungen 
teilzunehmen.

„Meer davon" beim Science Espresso in Bonn.              Fotos: N. Steinhaus

Das Projektkonsortium beim Treffen im Cloppenburger Science Shop.     Foto: F. Kostrzewa
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Hochschulen. Das Projekt verfolgt als übergeordnetes Ziel, Exper-
tenwissen und Prozesskompetenzen zu bündeln, aufzubereiten 
sowie weiter auszubauen, um diese für Universitäten und Fach-
hochschulen nutzbar machen zu können. Konkrete Teilziele sind:  
• Etablierung eines programmbasierten Netzwerks zum 
 Erfahrungsaustausch
• Entwicklung eines gemeinsamen Nachhaltigkeitsverständnisses  
• Förderung einer nachhaltigen Hochschulentwicklung durch die 
 gezielte Ableitung wesentlicher Themen- und Aktionsbereiche 
 sowie Unterstützungsmaßnahmen innerhalb der sechs Hand- 
 lungsfelder Forschung, Lehre, Betrieb, Nachhaltigkeitsbericht- 
 erstattung, Governance und Transfer 
• Leitfadenerstellung zur nachhaltigen Hochschulentwicklung 
 innerhalb dieser Handlungsfelder 
Das Vechtaer Team um den Erziehungswissenschaftler und Hoch-
schuldidaktiker Prof. Dr. Marco Rieckmann führt gemeinsam mit 
Prof.in Dr. Inka Bormann (Freie Universität Berlin) und ihrem Team 
das Teilprojekt Governance durch. Das vom BMBF geförderte Pro-
jekt hat eine Laufzeit vom 01.11.2016 – 31.10.2018.

Das Teilprojekt Governance
In Hochschulen als Stätten der Grundlagen- und Anwendungs-
forschung, der Lehre, des Wissenstransfers, als Betriebe und re-
gionale Akteur_innen treffen in Prozessen der Entwicklung, dem 
Management und der Sicherung von Nachhaltigkeit eine Vielzahl 
unterschiedlicher Akteur_innen zusammen, z. B. Verwaltungs-
personal, Wissenschaftler_innen unterschiedlicher Fachkultu-
ren, Studierende, etc. Diese Akteur_innen verfügen über jeweils 
spezifisches Wissen und spezifische Kompetenzen, aber auch 
über unterschiedliche Ressourcen (wie Einfluss, Netzwerke, Zeit, 
…), um ihr Wissen und ihre Kompetenzen in die Entwicklungs-
prozesse einzubringen. Einen „whole institution approach“ im 
Rahmen der Nachhaltigkeitsentwicklung von Hochschulen an-
zuwenden bedeutet damit, unterschiedliche Kompetenzen und 

Interessen in diesen Akteurskonstellationen zu erkennen, aus-
zuhandeln und diese im Sinne eines partizipativen Ansatzes 
bei der Entwicklung von Zielen und Maßnahmen einzubeziehen. 
Erste Erkenntnisse bezüglich der Strukturen und Prozesse von 
nachhaltiger Hochschulentwicklung (Nachhaltigkeitsgovernance) 
konnten bereits auf der Basis von Literaturrecherchen und Ex-
perteninterviews sowie im Rahmen von Netzwerktreffen erzielt 
werden. Darauf aufbauend werden nun Akteure der genannten 
hochschulischen Interessensgruppen aus den am HOCHN-Ver-
bund teilnehmenden Hochschulen zu den Ausprägungen der 
Nachhaltigkeitsimplementierung an ihrer Hochschule im Rahmen 
leitfadengestützter Interviews befragt. Ziel ist es, mittels dieser 
Interviews hochschulspezifische Nachhaltigkeitsgovernance- 
Profile zu erstellen, um gezielt Informationen und Erfahrungen zu 
den Prozessen und Maßnahmen auszutauschen und Anregungen für 
weitere Entwicklungsprozesse zu geben. Außerdem sollen Hinwei-
se auf typische Konstellationen hinderlicher und förderlicher insti-
tutioneller Bedingungen der Implementierung von hochschulischer 
Nachhaltigkeitsgovernance identifiziert werden. Die Erkenntnisse 
werden in einem Pilotbericht zur hochschulischen Nachhaltigkeits-
governance zusammengefasst, der, in Verbindung mit den Berichten 
der weiteren fünf Teilprojekte, unter anderem dem an der Universi-
tät Vechta eingeleiteten Nachhaltigkeitsprozess als wichtige Orien-
tierung dienen soll.

Nachhaltigkeit an Hochschulen (HOCHN)
Verbundprojekt nimmt nachhaltige Hochschulgestaltung in den Blick

Die Universität Vechta ist als Mitglied eines Forschungsverbundes von elf deutschen Hochschulen an der Untersuchung von nachhalti-
ger Hochschulgestaltung beteiligt. Im Projekt „Nachhaltigkeit an Hochschulen (HOCHN): entwickeln – vernetzen – berichten“ untersucht 
an der Universität Vechta das Team des Arbeitsbereichs Hochschuldidaktik die Strukturen und Prozesse, die der Implementierung von 
Nachhaltigkeit in Lehre, Forschung und Betrieb an einer Hochschule dienen.

Hochschulen in Deutschland nehmen durch ihren Lehr- und For-
schungsauftrag sowie als bedeutende gesellschaftliche Akteure, 
die meist große Anerkennung genießen, eine zentrale Rolle in der 
regionalen, aber auch globalen, gesellschaftlichen Entwicklung ein. 
Damit verbunden ist eine besondere Verantwortung, die sich auf 
sämtliche Handlungsfelder einer Hochschule niederschlägt. Vor 
diesem Hintergrund haben sich Wissenschaftler_innen von elf deut- 
schen Hochschulen für das Verbundprojekt HOCHN zusammenge- 
schlossen und erforschen in sechs Teilprojekten verschiedene 
Handlungsfelder hochschulischer Nachhaltigkeit.

Das Gesamtprojekt HOCHN

Das Projekt „Nachhaltigkeit an Hochschulen (HOCHN): entwi-
ckeln – vernetzen – berichten“ widmet sich der Verankerung von 
Prozessen zur Entwicklung (Implementierung und Etablierung) 
von Nachhaltigkeit sowie der Professionalisierung von Nach-
haltigkeitsberichterstattung (NHB) an deutschen Hochschulen. 
HOCHN verbindet praktische und wissenschaftliche Ansprüche. 
Es bietet neben einem begleitenden Rahmenprogramm für einen 
gezielten, methodisch gestützten Erfahrungs- und Wissensaus-
tausch auch ein systematisches Vernetzungsangebot unter den 

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften  
Erziehungswissenschaften 

Prof. Dr. Marco Rieckmann
marco.rieckmann@uni-vechta.de

Mara Bauer
mara.bauer@uni-vechta.de

Arbeiten gemeinsam im Teilprojekt Governance (v. l.): Ann-Kathrin Hoffmann (SHK), Sebastian Niedlich, Prof.in Dr. Inka Bormann, Mara Bauer, 
Prof. Dr. Marco Rieckmann und Benjamin Kummer.                                                          Foto: Gamze Keklik
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Die Genfer Luftreinhaltekonvention
Zu dem Schluss, dass der Schutz von Ökosystemen nicht nur sinn-
voll, sondern eine entscheidende Grundlage für funktionierendes 
Wirtschaften bildet, kam die Weltwirtschaftskommission der 
Vereinten Nationen (UNECE) bereits Ende der 1970er Jahre, als 
das „Übereinkommen über weiträumige grenzüberschreitende 
Luftverunreinigung“ (ugs. „Die Genfer Luftreinhaltekonvention“) 
beschlossen wurde. Sein Ziel besteht darin, die weiträumig in der 
Atmosphäre transportierten Schadstoffe zu verringern. Die Ein-
haltung überwacht die UNECE. In Deutschland ist das Umweltbun-
desamt (UBA) für die nationale und internationale Berichterstat-
tung verantwortlich und vergibt dazu im Ressortforschungsplan 
Forschungsvorhaben. Die Ergebnisse der Untersuchungen sollen 
Entscheidungsgrundlagen für die deutsche und europäische Natur-
schutz- und Umweltpolitik liefern. 

Depositionen durch Moos-Monitoring ermitteln
Um Depositionsmodellierungen erstellen zu können, bedarf es 
detaillierter Daten zur Meterorologie und Emissionsdaten. Die 
meteorologischen Daten in Deutschland und Europa sind von sehr 
guter Qualität, die Emissionsdaten hingegen nicht. Ergebnisse der 
Depositionsmodellierungen müssen durch empirische Verfahren 
überprüft werden. Dafür gibt es in Deutschland sechs Depositions-

Moose sammeln Luftverunreinigungen
Projekt analysiert und modelliert atmosphärische Einträge und ihre Effekte

Atmosphärische Einträge (Depositionen) von Schwermetallen, Stickstoff und persistenten organischen Schadstoffen (Persistent Orga-
nic Pollutants; POPs) können Veränderungen in Ökosystemen bewirken, die Umweltqualitätsnormen oder naturschutzfachlichen Zielen 
zuwiderlaufen. So können mit Depositionen u. a. Stoffanreicherungen in der Vegetation – und damit in Nahrungsketten – sowie Beein-
trächtigungen von Biodiversität und Gewässerqualität verbunden sein. Gelangen sie ins Grundwasser, können auch das Trinkwasser und 
damit die menschliche Gesundheit gefährdet werden. Atmosphärische Depositionen entstehen z. B. durch Emissionen aus Industrie, 
Straßenverkehr und Landwirtschaft.

Moose als Quelle von Immissionsdaten

Moose sind hervorragend für die Erfassung von Luftschad-
stoff-Belastungen geeignet. Sie nehmen Nährstoffe nicht 
über Wurzeln aus dem Boden auf, sondern nutzen zur Versor-
gung mit Mineralstoffen die Stoffeinträge aus Atmosphäre 
und Niederschlag. Sie absorbieren über ihre große Oberflä-
che diejenigen Stoffe, die mit der Atmosphäre transportiert 
werden, darunter auch Schwermetalle und andere Luftschad-
stoffe. Moose sind in vielen Lebensräumen verbreitet und da-
her gut geeignet, die Belastungssituation in großen Räumen 
zu erfassen. Auch wenn technische Messanlagen für punktu-
elle Kurzzeiterfassungen genauer sind, werden langfristige 
Trends wesentlich günstiger durch die Analyse der Inhalts-
stoffe von Moosproben erfasst.
Das von der Universität Vechta koordinierte Moos-Monito-
ring nutzt verschiedene Arten, darunter das Rotstängelmoos 
(Pleurozium schreberi), das Zypressenschlafmoos (Hypnum 
cupressiforme) und das gemeine Grünstängelmoos (Pseudo-
scleropodium purum).
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Ausblick
Derzeit wertet das Projektteam die Moosanalysen der Kampagne 
2015 / 2016 aus. Diese werden auf dem nächsten Task Force Meeting 
des ICP Vegetation der UNECE im März 2018 im UBA vorgestellt. 
Das UBA berichtet die Ergebnisse des deutschen Moosmonitorings 
im ICP Vegetation an dessen Programmzentrum und an das Bun-
desministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicher-
heit. Auf Basis der Ergebnisse wird die Wirtschaftskommission die 
nächsten Maßnahmen ableiten. Die Projektergebnisse wurden auch 
auf internationalen Tagungen Fachleuten eines breiten Spektrums 
umweltwissenschaftlicher Disziplinen vorgestellt, so u. a. bei der 
22nd International Conference on Environmental Indicators (Helsin-
ki, 01.-05.08.2017), bei der 15th International Conference on Environ-
mental Science And Technology (Rhodos 31.08.-02.09.2017) und bei 
der 5th Scientific Conference on Integrated Land Ecosystem-Atmo-
sphere Processes Study (a global research project of Future Earth; 
Oxford, 11.-14.09. 2017).

schafts- und Ökosystemtypen, wie z. B. urbaner Verdichtungsräume, 
ländlicher Regionen, Wald- und Offenlandökosysteme, ermöglichen. 
Insbesondere werden Schutzgebiete und Regionen mit besonders 
hohen Stickstoff-Emissionen aus der Tierhaltung und der Gülleaus-
bringung (z. B. Nordwestdeutschland, Alpenvorland / Allgäu) einbe-
zogen. Ein weiterer Fokus liegt auf den durch Kronentraufeffekte 
verursachten Messwertvarianzen: Unterhalb von Baumkronen kön-
nen im Vergleich zu Offenland die Stoffeinträge durch die Luftfilte-
rung der Bäume mitunter um das Dreifache erhöht sein – das sind 
in Nordwestdeutschland bis zu rund 60 Kilogramm Stickstoff pro 
Hektar im Jahr oder eine Überschreitung des verträglichen Maßes 
je nach Ökosystemtyp um das Vier- bis Zwölffache.

Regionale Untersuchungen
Räumliche Schwerpunkte, die die Landschaftsökologen in ihre bis-
herigen Untersuchungen einbezogen, waren u. a. der Dümmer See 
und der Fluss Hunte. Durch die 2009 fertiggestellte Umleitung des 
Bornbachs, der viele Nährstoffe in den Dümmer transportiert, sollen 
die Phosphor- und Stickstofffrachten der Hunte um ca. 55 bzw. 30 
Prozent reduziert werden. Als Hauptquelle von Phosphor und Nitrat 
in Bornbach und Hunte gelten diffuse Einträge aus landwirtschaft-
lich genutzten Flächen im Wassereinzugsgebiet des Dümmers. Die 
Landschaftsökologen untersuchten, ob es neben dem Eintragspfad 
Hunte, der nach erfolgter Bornbachumleitung jährlich noch ca. 15-20 
Tonnen Phosphat und sowie 350-500 Tonnen Stickstoff liefert, wei-
tere relevante Eintragspfade existieren. Hierzu wurden Messdaten 
zur atmosphärischen Deposition aus dem Jahr 2010 sowie zur An-
reicherung der Depositionen in Moosen aus dem Jahr 2005 ausge-
wertet. Zudem wurde der Eintrag von Phosphat und Nitrat in den 
Dümmer durch Gänse berechnet.

Moosdaten belegen Belastungen aus der Luft
Die Depositionsdaten entstammen dem Messnetz des Nieder-
sächsischen Landesbetriebs für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz (NLWKN) und umfassen die Depositionen von 
NH4+-Stickstoff und NO3--Stickstoff sowie o-PO4-Phosphor an 
den Messstellen Buer-Oldendorf, Dinklage, Goldenstedt und Kirch-
dorf in den Jahren 2000-2009. Zur Erfassung der Anreicherung at-
mosphärischer Depositionen an der Bodenoberfläche wurden die 
Stickstoffgehalte in Moosen, die im Jahr 2005 gesammelt wurden, 
genutzt und durch eigene Untersuchungen in den Jahren 2012 und 
2013 ergänzt. 
Die Daten der rund 40 Kilometer vom Dümmer entfernten Depositi-
onsmessstelle Schwaförden zeigen, bezogen auf die Wasserfläche 
des Dümmers, im Jahr 2010 einen atmosphärischen Stickstoffein-
trag von rund 17 Tonnen. Bezogen auf das Wassereinzugsgebiet des 
Dümmers ergeben sich eine Stickstoffdeposition von ca. 485 Ton-
nen / Jahr. Die Ergebnisse des Moosmonitorings 2005 zeigen eine 
atmosphärische Gesamtdeposition von 21 Kilogramm Stickstoff 
pro Hektar und Jahr. Bezogen auf die Wasserfläche des Dümmers 
ergibt dies einen Eintrag von rund 25 Tonnen Stickstoff. Die Stick-
stoff-Gesamtdeposition im Einzugsgebiet des Dümmers beläuft 
sich auf ca. 920 Tonnen / Jahr, Depositionsmodellierungen daraus 
ergeben rund 1.380 Tonnen / Jahr. 

messstationen des Umweltbundesamtes, die in ein insgesamt rund 
70 Stationen umfassendes Messnetz des European Monitoring and 
Evaluation Programme (EMEP) der Genfer Luftreinhaltungskon-
vention eingebunden sind. Die Depositionsmessnetze der Bundes-
länder sind für diese Validierung nicht geeignet, da sie methodisch 
nicht standardisiert sind. Ein weiteres empirisches Verfahren der 
Quantifizierung atmosphärischer Depositionen ist das Moosmo-
nitoring mit bis zu rund 1.000 Messstellen in Deutschland und rund 
7300 in bis zu 36 europäischen Staaten. Die Untersuchungen sind 
eingebettet in das International Cooperative Programme on Effects 
of Air Pollution on Natural Vegetation and Crops (ICP Vegetation) 
der Genfer Luftreinhaltungskonvention.

Seit 1990 werden in Deutschland und in Europa alle fünf Jahre 
Moose als biologische Sammler für atmosphärische Depositionen 
genutzt. Aus zuvor genannten Gründen kann der Beitrag der atmo-
sphärischen Depositionen von Schwermetallen, POPs und Stick-
stoff zu den Belastungen von Ökosystemen häufig nicht in ausrei-
chender räumlicher Auflösung, bei selten gemessenen Stoffen auch 
gar nicht abgeschätzt werden, was zu falschen Maßnahmenempfeh-
lungen führen kann. Hier setzt das Projekt „Nutzung von Bioindika-
tionsmethoden zur Bestimmung und Regionalisierung von Schad-
stoffeinträgen für eine Abschätzung des atmosphärischen Beitrags 
zu aktuellen Belastungen von Ökosystemen“ (Laufzeit 2015-2018) 
unter Leitung der Landschaftsökologie an der Universität Vech-
ta an. Es soll Aussagen zur Belastungssituation wichtiger Land-

Zeitlicher Trend normierter Schwermetallkonzentrationen in Moosen (Deutschland,1990-2015)

Geostatistische Flächenschätzungen der Stickstoffkonzentrationen in Moosen
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Neue Wege gefordert
Mit der Veränderung in der Zusammensetzung von Schüler_innen-
schaften sind Lehrkräfte wechselnden Anforderungen an Didaktik 
ausgesetzt. Speziell vor dem Hintergrund der politischen und ge-
sellschaftlichen Forderung nach Inklusion sind neue pädagogische 
Konzepte erforderlich. Auch wenn fachdidaktische und pädago-
gische Forschung bereits stattfindet, wird dies in der Lehrer_in-
nenaus- und -fortbildung jedoch erst in Ansätzen aufgegriffen 
(Arens & Gerke 2014). Im schulischen Kontext hat die Einführung 
von inklusiven Konzepten viele Lehrer_innen und Schulleiter_innen 
überfordert, da sie abrupt ohne adäquate Schulungen, Weiterbil-
dungsmaßnahmen und mit wenigen zusätzlichen Mitteln einge-
führt wurde. Diese Umstände haben vielerorts zu Ablehnung ge-
genüber der Inklusion geführt. Gleichzeitig haben aktuelle Studien 
ergeben, dass der Erfolg von Inklusion maßgeblich von der Haltung 
der Beteiligten abhängt.

Ziel der Werkstatt Inklusion ist es, mittels Forschung den Schu-
len gangbare Wege zu ermöglichen und mit gezielten Impulsen 
dabei zu helfen, Einstellungen, Schule und Unterricht ein Stück 
weit inklusiver zu gestalten. Daher ist das Zusammenspiel von 
Theorie und Praxis so wichtig. Durch interdisziplinäres Arbeiten 
zum Themenfeld wird angestrebt, Inklusion für verschiedenste 
(Fach-)Didaktiken zu erschließen. An der Werkstatt beteiligt sind 
Wissenschaftler_innen und Studierende, die mit Vertreter_innen 
aus Schulen und Fördereinrichtungen der Region zusammenar-
beiten. Im Rahmen verschiedener Projekte werden, von der Un-
terrichtspraxis ausgehend, inklusive und heterogene Lernumge-
bungen erforscht und didaktische Konzepte (weiter-)entwickelt, 
erprobt und publiziert. Zentral dabei sind acht Promotionsstellen 
in den Fächern Anglistik, Biologie, Erziehungswissenschaften, Geo-
graphie, Mathematik, Musik und Soziale Arbeit. Außerdem konnte 

zum August 2017 die Juniorprofessur „Inklusive Bildung“ besetzt 
werden, deren Inhaberin Dr. Marie-Christine Vierbuchen sich eben-
falls in die Arbeit der Werkstatt einbringen wird.
Inklusion ist ein sehr weites Feld, das auf verschiedenste Weise 
interpretiert und umgesetzt wird. Jede Fachwissenschaft, jede 
Fachdidaktik hat in gewisser Weise einen eigenen Zugang zum 
Thema. Mit der Forschung in der Werkstatt Inklusion wird versucht, 
Spannungsfelder im Kontext von Inklusion sichtbar zu machen und 
mit Blick auf die schulischen Möglichkeiten, verschiedene Wege 
der Umsetzung in diesem Spannungsfeld aufzuzeigen. In Form von 
Kriterien bzw. Leitfäden werden den Schulen Impulse gegeben, wie 
der Gedanke von Inklusion umgesetzt werden kann. Im Mittelpunkt 
steht dabei die inklusive Haltung aller beteiligten Personen, die sich 
auf unterschiedlichste Weise ausdrücken kann.

Folgende Promotionsvorhaben sind derzeit in der 
Werkstatt Inklusion vertreten:

Katharina Sessler, Anglistik
Betreuerin: Prof.in Dr. Eva Wilden
forscht zum Thema: „Migrationsbedingte 
Mehrsprachigkeit im Fremdsprachenunter-
richt: Die Perspektive der Schüler_innen mit 
der Herkunftssprache Russisch im Englischun-
terricht eines deutschen Gymnasiums“

Melanie Schaller, Biologie
Betreuer: Prof. Dr. Michael Ewig
forscht zum Thema: „Empirische Analyse zur 
Effektivität des Einsatzes von Texten in 'leich-
ter Sprache' im Biologieunterricht"

Dr. Veronika Zimmer, 
Erziehungswissenschaften
Betreuerin: Prof.in Dr. Margit Stein
forscht zum Thema: „Heterogenität in Erzie-
hung und Unterricht“

Christian Tiller, Geographie
Betreuerin: Prof.in Dr. Martina Flath
forscht zum Thema: „Außerschulisches, hand-
lungsorientiertes Lernen im inklusiven Geo-
graphieunterricht“

Ilka Gummels, Mathematik
Betreuerin: Prof.in Dr. Martina Döhrmann 
forscht zum Thema: „Kooperatives Lernen im 
inklusiven Mathematikunterricht“

Johanna Herkenhoff, Mathematik
Betreuerin: Prof.in Dr. Martina Döhrmann
forscht zum Thema: „Inklusiver Mathematikun-
terricht – Die Entwicklung von Qualitätskriterien 
für den guten inklusiven Mathematikunterricht“

Heidi Zacheja-Düvel, Musik
Betreuer: Prof. Dr. Roland Hafen
forscht zum Thema: „Musikunterricht in inklu-
siven Lerngruppen – Zukünftige Lehrerinnen 
und Lehrer für den Unterricht in inklusiven 
Lerngruppen professionalisieren“

Maike Hoffmann, Soziale Arbeit
Betreuerin: Prof.in Dr. Christine Hunner-Kreisel
forscht zum Thema: „Adressierungspraktiken 
im Kontext inklusiver schulischer Bildung“

Das Projekt BRIDGES wird 
im Rahmen der gemeinsamen 
Qualitätsoffensive Lehrerbildung 
von Bund und Ländern aus Mitteln 
des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung gefördert.

Literatur
Arens, F.; Gerke, M. (2014): Kollegiale Beratung und Supervision als Beitrag zur 

Lehrergesundheit. Ein Qualifizierungskonzept zur emotionalen und sozialen 

Unterstützung. In: Die berufsbildende Schule. Zeitschrift des Bundesverban-

des der Lehrerinnen und Lehrer an beruflichen Schulen, 66(1): 8-13.

Fischer, Christian [Hrsg.] (2015): (Keine) Angst vor Inklusion. Herausforderun-

gen und Chancen gemeinsamen Lernens in der Schule. Münster. Waxmann 

Verlag.

Pächter, Manuela (2012): Handbuch: Kompetenzorientierter Unterricht. 

Weinheim. Beltz Verlag.

Textor, Annette; Grüter, Sandra; Schiermeyer-Reichl, Ines; Streese, Bettina 

[Hrsg.] (2017): Leistung inklusive? Inklusion in der Leistungsgesellschaft. 

Leipzig. Julius Klinkhardt Verlag.

Trautmann, Matthias; Wischer, Beate (2011): Heterogenität in der Schule - 

Eine kritische Einführung. Wiesbaden. VS Verlag für Sozialwissenschaften.

Kontakt 

Universität Vechta, Projekt BRIDGES

Leitung Gesamtprojekt Prof.in Dr. Martina Döhrmann
martina.doehrmann@uni-vechta.de

Leitung Werkstatt Inklusion Prof.in Dr. Britta Baumert
britta.baumert@uni-vechta.de

Leitung Beratung und (Selbst-)Reflexion Prof.in Dr. Yvette Völschow
yvette.voelschow@uni-vechta.de

Inklusion und Heterogenität 
im Klassenzimmer begegnen
„Brücken bauen“ schafft Konzepte für Lehrkräfte

Neue Strukturen in der Vechtaer Lehrer_innenbildung schaffen und angehende Lehrkräfte auf den Umgang mit Inklusion und Heteroge-
nität in Schulen vorbereiten: Das ist eines der Ziele des Projekts „BRIDGES – Brücken bauen. Zusammenarbeit initiieren und gestalten“. 
Es wird im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung von 2016 bis 2019 durch das BMBF gefördert. BRIDGES umfasst zwei Teilpro-
jekte: Die „Werkstatt Inklusion“ (Teilprojekt I) und „Beratung und (Selbst-)Reflexion“ (Teilprojekt II). In beiden wird durch systemati-
sche interne Vernetzung und Austausch mit außeruniversitären Partnern an der Einrichtung von Strukturen gearbeitet, die heutige und 
künftige Lehrkräfte zur Bewältigung fächer- und institutionenübergreifender Querschnittsaufgaben benötigen. Im Folgenden sollen 
Hintergrund, Konzeption und Ziele des Teilprojekts I beleuchtet werden.
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thematische Schwerpunktsetzung auf die Lehrer_innenbildung, 
die es in Kooperation mit China bisher nur für das berufliche Lehr-
amt gibt – etwa zwischen dem Institut für Allgemeine Pädagogik 
und Berufspädagogik der Technischen Universität Darmstadt und 
dem Chinesisch-Deutschen Institut für Berufsbildung der Tongji 
University in Shanghai.
 
Das Netzwerk soll als Plattform für die Universität Vechta fun-
gieren, an der sich alle interessierten Kolleginnen und Kollegen 
mit einem Forschungs- oder Lehrbezug zur Lehrer_innenbildung 
beteiligen können. Neben einem Austausch in Forschung und Leh-
re sollen auch Studierende der beteiligten Hochschulen an den 
jeweils anderen Standorten studieren können. Der Austausch soll 
durch jeweils bilaterale Kooperationsvereinbarungen auf admi-
nistrativer Ebene unterstützt werden. Mit VANTE sollen sich bis 
2020 neben der bereits seit 2011 als Partner etablierten Huainan 
Normal University, weitere fünf Partneruniversitäten beteiligen 
(vgl. Abbildung 2). Mit dem erfolgreichen Verlauf der 1st Vech-
ta-Anhui Summer School of Teacher Education, der Entsendung 
zweier Lehramtsstudierender aus Vechta für einen vierwöchigen 
Forschungsaufenthalt im September 2017 sowie der Ankunft von 
15 Studierenden im Wintersemester 2017/18 sind auch bereits ers-
te Erfolge auf dem Weg zu einem gut funktionierenden Netzwerk 
sichtbar. Darüber hinaus wurde bis Ende Oktober 2017 außerdem 

ein persönlicher Erstkontakt mit allen Universitäten des Netz-
werks aufgenommen. 

Das Netzwerk lebt durch vielfältige Vernetzung und Beteiligung. 
Bei Interesse an einer eigenen Mitwirkung an VANTE bitten wir 
daher um eine kurze Nachricht an die Autor_innen.

Studierendenaustausch

Austausch
in Forschung

und Lehre

Abbildung 1: Bestandteile des Netzwerks 
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Gemeinsam an einer Lehrerbildung
für morgen arbeiten
Komplexitätsangemessene Lehrerbildung und Lehrerbildungsforschung

Die Schüler_innenschaft an deutschen Schulen ist heutzutage vielfältiger denn je zuvor. Viele der Heranwachsenden haben unterschied-
liche kulturelle Wurzeln, wachsen in ungleichen sozialen Milieus auf, sprechen vielfältige Muttersprachen und verfügen über verschie-
denste Interessen und Fähigkeiten. Dies muss auch Konsequenzen für eine komplexitätsangemessene Lehrer_innenbildung und Lehrer_ 
innenbildungsforschung haben.

Eine Möglichkeit für die Entwicklung der Lehrer_innenbildung ist 
es, Lehramtsstudierenden bereits in einem frühen Stadium ihrer 
Karriere vielfältige Gelegenheiten anzubieten, unterschiedliche 
Perspektiven auf Schule entwickeln zu können. Sie sollten die 
Möglichkeiten haben, eine über die deutsche und eurozentrische 
Perspektive hinausgehende Sichtweise auf das Unterrichten, die 
Gestaltung von Lehr-Lernumgebungen und die Tätigkeitsfelder 
von Lehrkräften zu entwickeln. Erforderlich ist dafür die Bereit-
stellung eines geeigneten Settings. 

Eine Möglichkeit für die Entwicklung der Lehrer_innenbildungs-
forschung sind internationale Kooperationen mit einem klaren 

Fokus auf das Lehramt. Sie bieten Gelegenheit, die Diskussion zu 
internationalisieren und gemeinsam an innovativen Lösungen für 
gegenwärtige und zukünftige Herausforderungen zu arbeiten. Mit 
diesen Zielen im Blick wurde im März 2017 das Projekt VANTE – 
Vechta-Anhui Network of Teacher Education ins Leben gerufen. 
Finanziert wird es vom Niedersächsischen Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur. 

Es ist geplant, VANTE zu einem gut funktionierenden Netzwerk 
zwischen der Universität Vechta auf der einen und lehrer_innen-
bildenden Hochschulen in der chinesischen Partnerprovinz Anhui 
auf der anderen Seite aufzubauen. Innovativ ist dabei vor allem die 

Administrative
Unterstützung
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Abbildung 2: Netzwerkstruktur mit (zukünftigen) Partnerhochschulen
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schaftsgebieten nach einem lokalen Entwicklungskonzept geför-
dert. Das Projekt unterstützt die Strategie für eine integrierte örtli-
che Entwicklung des Fischwirtschaftsgebietes, indem es 
• zur Transparenz und Imageverbesserung beiträgt,
• Interesse für dieses Berufsfeld bei Schüler_innen weckt,
• die Direktvermarktung, z. B. auf Lernorten der Fischwirtschaft, 
 erhöht, 
• die Diversifizierung der Einkommensmöglichkeiten fördert und
• Themen und Partner der Fischwirtschaft beim Aufbau einer regi- 
 onalen Bildungslandschaft integriert.

Ein wesentlicher Kooperationspartner und Initiator des Projekts ist 
die Lokale Fischereiaktionsgruppe (Fisheries Local Action Group 
(FLAG)). Sie repräsentiert alle relevanten Interessen und Aspekte 
der regionalen Fischwirtschaft. Durch die Beteiligung der Wirt-
schaftsförderung der einzelnen Landkreise und des Referats für 
Fischerei und Fischwirtschaft des Niedersächsischen Ministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz ist gleichzei-
tig die Abstimmung mit anderen Projekten und Förderprogrammen 
sowie mit anderen Prioritätsachsen des EMFF gesichert. Zudem 
sind im Projektverlauf Bildungspartner der Region wie National-
parkhäuser und Museen eingebunden.

In Anlehnung an die Entwicklungen und Erfahrungen zum Bildungs-
konzept Regionales Lernen 21+ insbesondere in Bezug auf das ‚Ler-
nen auf dem Bauernhof‘, sollen entsprechende Lernmöglichkeiten 
auch in der Fischwirtschaft entstehen. Die Fischerei gehört zur 
Landwirtschaft, ist aber bisher nur selten ein Thema z. B. im Bil-
dungs- und Informationsprojekt „Transparenz schaffen – von der 
Ladentheke bis zum Erzeuger“, welches das bedeutendste Projekt 
zum ‚Lernen auf dem Bauernhof‘ in Niedersachsen darstellt. Dort 
werden über 40 Bildungsträger gefördert, um in den Dialog zwi-
schen Erzeuger und Konsument zu treten. Dieses geschieht ganz 
überwiegend über außerschulische Bildungsangebote. Auch mit 
den Akteur_innen von „Transparenz schaffen“ ist eine Kooperation 

vereinbart, um zukünftig das The-
menfeld in die Informations- und 
Bildungsarbeit zu integrieren. 

Ziel des Projektes ist es, im ers-
ten Schritt geeignete Lernorte zu 
identifizieren. Ob Krabbenkutter 
oder Fischfabrik, Betriebe der 
Fischzucht oder Unternehmen des 
vor- und nachgelagerten Bereichs, 
alle Orte der Fischwirtschaft be-
sitzen Möglichkeiten zur Vermitt-
lung des Themas. Entsprechend 
den analysierten Potentialen als 
außerschulische Lernorte werden 
im nächsten Schritt drei konkrete 
Orte ausgewählt, die zu sogenann-
ten Lernstandorten entwickelt 
werden. Die Auswahl erfolgt nach 

den Kriterien: hohes Potential als außerschulischer Lernort, gute 
Erreichbarkeit für Schulgruppen und Interesse sowie Eignung der 
Betreiber_in (z. B. Geschäftsführer_in, Kutterbesitzer_in) für die 
Bildungsarbeit. Hierfür werden Lernkonzepte und Lehr-Lern-Ma-
terialien (Klassenstufen 5 – 10) erarbeitet und getestet. Transferü-
berlegungen für den Aufbau weiterer Lernorte und Lernstandorte 
in der Region Niedersächsische Nordseeküste sollen abgeleitet und 
Empfehlungen für den weiteren Ausbau ausgesprochen werden.

Gefördert durch
Europäische Union
Europäischer Meeres- und Fischereifonds EMFF 
2014 – 2020
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Das Projekt „Außerschulische Lernorte für die Fischwirtschaft - 
Auswahl, Konzeption und Transferempfehlungen“ wird diesen Auf-
bau schulischer und außerschulischer Lernangebote maßgeblich 
unterstützen. Im Zentrum stehen die Auswahl und die Entwicklung 
außerschulischer Lernorte, z. B. in Unternehmen der Fischwirt-
schaft. Über einen Zeitraum von zwei Jahren entstehen Strukturen 
und Netzwerke, die die Bildungsarbeit zur Fischwirtschaft lang-
fristig in diesem Raum stärkt. Die Finanzierung des Vorhabens er-

folgt über den Europäischen Meeres- und Fischereifonds (EMFF) 
sowie das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz. Die Bearbeitung findet am Kom-
petenzzentrum Regionales Lernen der Universität Vechta statt. 
Die Mittel des EMFF sollen laut Artikel 6 der EU Verordnung Nr. 
508/2014 zur „Verwirklichung der Strategie Europa 2020 und zur 
Durchführung der GFP“ beitragen. In der Förderperiode 2014-2020 
wird die nachhaltige Entwicklung von Fisch- und Aquakulturwirt-

Außerschulische Lernorte für die
Fischwirtschaft 
Auswahl, Konzeption und Transferempfehlungen 

Von der Ems bis an die Elbe erstreckt sich das Fischwirtschaftsgebiet niedersächsische Nordseeküste. In den förderfähigen Städten 
und Gemeinden, diese sind in der anliegenden Karte, mit roten Punkten gekennzeichnet, leben ca. 200.000 Einwohner [1]. Die Region 
möchte zukünftig Kinder, Jugendliche und Erwachsene stärker über die Fischwirtschaft informieren und dafür ein stimmiges, vernetztes 
Bildungsangebot vor Ort schaffen. Während Bildungs- und Informationsarbeit für Erwachsene vor allem in den Nationalparkhäusern 
und den Museen oder auch über touristische Angebote stattfindet, werden für Kinder und Jugendliche zusätzliche schulische und au-
ßerschulische Lernangebote benötigt.
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Die wissenschaftliche Begleitung“ 
„aula“ wird durch Befragungen und leitfadengestützte Interviews 
quantitativ und qualitativ evaluiert. Dabei soll nicht nur erfasst wer-
den, ob und wie „aula“ zum Aufbau von Demokratiekompetenz und 
digitaler Bildungskompetenz beiträgt und ob und inwiefern sich 
dieser Prozess auf alle gleichermaßen bezieht (oder ob auch hier 
Zusammenhänge zwischen sozialer Ungleichheit und politischer Par-
tizipation wirksam werden), welche Wirkung „aula“ hinsichtlich der 
Sichtbarkeit und Lösung von Konflikten entfaltet und wie sich „aula“ 
auf das schulische Beziehungsgefüge auswirkt. Weitere Forschungs-
interessen ergeben sich aus den Potenzialen, die „aula“ aufweist: 
1. Diskurse: Hier ist nicht nur nach Inhalten der Diskurse zu fragen, 
sondern auch danach, welche Personengruppen sich wann an den 
Diskursen beteiligen und welche Häufungen sich hier zeigen. 
2. Mobilisierung: „aula“ kennzeichnet den für die Social Media 
Technologien gleichberechtigten und niedrigschwelligen Zugang al-
ler zu Diskursen und hierfür relevanten Informationen, unabhängig 
von Raum und Zeit (Paetsch 2014). Die für „reale“ Kommunikations-
situationen bedeutsamen Einflussfaktoren wie rhetorisches Talent, 
Selbstvertrauen, Ausstrahlung und Durchsetzungsfähigkeit stehen 
online im Hintergrund. Folglich soll untersucht werden, wie aktiv 
Schüler_innen, die sich in traditionellen Kommunikationsverfahren 
aufgrund ihrer Persönlichkeitseigenschaften und Kompetenzen 
nicht beteiligen, „aula“ nutzen.
3. Partizipation: Durch Onlineabstimmungen werden Ergebnisse 
generiert. Es ist von Interesse, inwiefern Schüler_innen „aula“ als 
erfolgreich einschätzen und dazu animiert werden, zunehmend 
partizipieren zu wollen. Wichtig ist dabei, inwiefern der Eindruck 
entsteht, Entscheidungen selbst zu treffen, eine Veränderung zu 
bewirken, über die damit verbundenen Prozesse zu reflektieren und 
Anerkennung zu erfahren (Seifert 2012).
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Die Online-Plattform „aula“: (Wie) Können
Schüler_innen online Demokratie lernen?
Das Projekt „ausdiskutieren und live abstimmen (aula)“

Mit ihrer Empfehlung zur Stärkung der Demokratieerziehung und der Strategie zur Bildung in der digitalen Welt hat die Kultusminis-
terkonferenz zentrale Handlungsfelder vorgegeben, die es derzeit gilt, umzusetzen (KMK 2009, 2016). Das liquid democracy-basierte 
digitale Partizipationsprojekt „ausdiskutieren und live abstimmen (aula)“ setzt an der Schnittstelle zwischen Demokratieförderung und 
digitaler Bildung an: Mithilfe einer Online-Plattform können Schüler_innen ab Jahrgangsstufe 5 ihre Ideen einbringen, um diese online 
zu diskutieren und darüber abstimmen zu lassen. Die Bundeszentrale für politische Bildung fördert das Projekt. Umgesetzt wird es von 
politik digital e. V. Seit Januar 2016 begleitet Dr.in Daniela Steenkamp aus dem Bereich Erziehungswissenschaften des Arbeitsbereichs 
Allgemeine Pädagogik der Universität Vechta (Prof.in Dr. Margit Stein) das Projekt wissenschaftlich.

Förderung von Demokratie- und digitaler Bildungskompetenz: 
Die Onlineplattform „aula“
Eine zeitgemäße Demokratieerziehung und die Vermittlung digita-
ler Bildungskompetenz wird beim Projekt „aula“ zusammen gedacht 
und funktioniert über eine Online-Plattform, bei der Stimmen abge-
geben oder delegiert werden (Erdsiek-Rave 2015). Die Schüler_in-
nen kommen in einem virtuellen Raum zusammen und stellen Ideen 
in vier Phasen zur Abstimmung (vgl. Abbildung): 1. „Wilde Idee“-Pha-
se: Alle Schüler_innen können Ideen in das System einstellen, die 
einen Umsetzungsplan inklusive Finanzierung enthalten. Die Ideen 
können bewertet, verbessert und ergänzt werden, 2. Ausarbeitungs-
phase: Erhält eine Idee mindestens 10 Prozent aller Stimmen, wird 
sie von Moderator_innen (die auch Schüler_innen sind) einem Thema 
zugeordnet und in den Klassenverbänden persönlich diskutiert, 3. 
Prüfphase: Die Idee wird von der Schulleitung hin auf ihre Umsetz-

barkeit geprüft und die Entscheidung begründet, 4. Abstimmungs-
phase: Ist die Idee umsetzbar, entscheiden alle Schüler_innen. Die 
benötigte Stimmenanzahl für eine Annahme wird vorab festgelegt. 
Die Abstimmungen erfolgen anonym. Bei Zustimmung wird die Idee 
von den Initiator_innen umgesetzt. Umfang und Grenzen der Betei-
ligung werden vor Einführung von „aula“ durch die Schulkonferenz 
in Form eines Vertrags aufgesetzt. Dieser enthält Beschränkungen 
wie z. B. die Unantastbarkeit der Personalpolitik. 
„aula“ wird seit Anfang 2017 in vier Oberschulen in Jena, Nottuln, 
Hamburg und Freiburg genutzt. Insgesamt sind 1.150 Schüler_innen 
zwischen 12 bis 18 Jahren beteiligt. Jede Schule hat eine Lehrkraft 
benannt, die als Mittler_in zwischen Schule und den Projektverant-
wortlichen fungiert. Das Projekt hat derzeit eine Förderlaufzeit von 
drei Jahren (2014-2017), soll bis 2018 verlängert und anschließend in 
weiteren Bundesländern implementiert werden. 

Wilde Ideen Ausarbeitung Überprüfung Abstimmung

Verbesserungsvorschläge Schulleitung
prüft

Umsetzbarkeit
Umsetzung

Ideen werden
zu Themen
gruppiert

Auf dem Tisch

Abbildung: Die vier Phasen des Abstimmungsprozesses bei „aula“ (nach Weisband 2015).
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Hintergrund und Ziel der Studie zur Bekämpfung von Schulgewalt 
in Tansania
Übergeordnetes Projektziel ist die Durchführung einer umfassen-
den Bedarfs-, Bestands- und Gestaltungsanalyse, um das Ausmaß 
der Gewalt an Kindern und Jugendlichen im Schulkontext abzubil-
den und wirksame strukturelle und didaktische Maßnahmen zur Be-
kämpfung dieser Gewalt zu identifizieren, die dann entsprechend 
umgesetzt und evaluiert werden können. Die Situation der gegen 
Kinder und Jugendliche gerichteten Gewalt ist in Tansania in star-
kem und besonderem Maße gegeben, wie aktuelle Studien sowohl 
der tansanischen Regierung als auch von UNICEF belegen. 

Bedarfsanalyse (Phase I 2015): Wie ist das Ausmaß der Schulge-
walt und welche Abhilfebedarfe bestehen?
Im Rahmen des Projekts wurden sowohl direkte als indirekt-struk-
turelle schulische Gewaltsituationen erfasst und präventiv und 
interventiv in den Blick genommen. Die Erhebung bei der Schü-
ler_innenschaft als auch bei den Schulleitungen inkludierte sowohl 
Gewalt von Seiten der Autoritäten als auch durch gleichaltrige oder 
ältere Mitschüler_innen. Gewalt wird hierbei definitorisch in einem 
weiter gefassten Verständnis als Angriff auf die sexuelle, physische 
und psychische Selbstbestimmung und Integrität definiert. Be-

fragt wurden zum einen die Schüler_innen zu ihren Erfahrungen mit 
Gewalt (n = 568). Des Weiteren wurden die Schulleitungen der vier 
beteiligten Schulen zu ihrem Umgang mit den Schüler_innen, den 
Auswahlstrategien bei der Einstellung von Lehrkräften und der Aus-
wahl der Schüler_innenschaft und strukturelle Schulbedingungen in 
Zusammenhang mit Gewalt insbesondere in Disziplinierungs- und 
Konfliktsituationen befragt. Methodisch stützt sich die Erhebung 
auf quantitative paper und pencil-Verfahren, die im persönlichen 
Kontakt im Klassenraum auf Kiswahili vorgegeben wurden.
Die Erhebung wurde beispielhaft in den kirchlichen Schulen der Di-
özese Rulenge-Ngara durchgeführt. Die als richtungsweisend für 
die Gewaltbekämpfung identifizierten Maßnahmen können jedoch 
auch auf andere Regionen beziehungsweise Diözesen Tansanias 
und Afrikas insgesamt übertragen werden, so dass ein umfassender 
und nachhaltiger Effekt des Vorhabens als Leuchtturmprojekt in 
dem Bereich der Gewaltbekämpfung erwartet werden kann.
Bei der Erhebung zeigte sich in allen beteiligten Schulen ein hohes 
Maß sowohl an Gewalt zwischen den Schüler_innen als auch von Sei-
ten der Lehrkräfte. Etwa zwei Drittel (ca. 68%) der Schüler_innen-
schaft gibt an, bereits Körperstrafen und physische Gewalt durch 
Lehrkräfte erlebt zu haben. Zudem ist ein hoher Prozentsatz der 
befragten Kinder und Jugendlichen (ca. 7%) auch bereits mindes- 

Bedarfs-, Bestands- und 
Gestaltungsanalyse 
Bekämpfung von Gewalt gegen Kinder und Jugendliche im Schulkontext Tansanias –
Projektphasen I – III
Seit dem 1. Juni 2015 arbeiten Prof.in Dr. Margit Stein als Projektleitung sowie Dr. Daniela Steenkamp, Sophie Weingraber, Dr. Andreas 
Wesselmann, Dr. Isaak Majura und Lisa Mindt (geb. Bockwoldt) im Rahmen eines von der Staatskanzlei Niedersachsen finanzierten Pro-
jekts an der „Bedarfs-, Bestands- und Gestaltungsanalyse zur Bekämpfung von Gewalt gegen Kinder und Jugendliche im Schulkontext 
Tansanias“. Ziel ist es, die hohe Rate von Gewalt im Schulkontext sowohl zwischen den Schülerinnen und Schülern als auch durch die 
Lehrkräfte zu bekämpfen. 
Nachdem in der ersten Projektphase (2015) mit Hilfe einer quantitativen Fragebogenerhebung bei Schülerinnen und Schülern 
sowie den Schulleitungen eine umfassende Bestandsanalyse durchgeführt worden ist, wurden in der zweiten Phase (2016) didak-
tische Materialien erarbeitet, die Lehrkräften künftig helfen sollen, ein gewaltfreies classroom management ohne Körperstrafen 
umzusetzen. Zudem wurden Materialien zusammengestellt, die Mobbing im Schulkontext präventiv und interventiv adressieren. 
Die Materialien wurden in Kiswahili übersetzt und werden nach Projektabschluss auf einer Internetplattform kostenlos zur Ver-
fügung gestellt.
In einem dritten Schritt werden aktuell (2017) in Workshops vor Ort die Materialien mit den Verantwortlichen (Regierungsvertreter_ 
innen, Bischof, Schulleitungen, Dozent_innen der Universität etc.) begutachtet, erprobt und auf die Lebenswelten Tansanias angepasst. 
Zudem werden die Umsetzung und der Erfolg der Maßnahmen nach Projektabschluss evaluiert werden.
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Hierzu reiste eine Gruppe von Projektmitarbeiter_innen – Dr.in Da-
niela Steenkamp, Dr. Andreas Wesselmann und Dr. Isaak Majura 
– nach Tansania. Sie wurden von Sr. Tangi Felista begleitet, die bei 
Prof.in Dr. Margit Stein zu den Auswirkungen der Schulgewalt in 
Tansania promoviert.
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tens einmal sexualisierter Gewalt durch Lehrkräfte ausgesetzt 
gewesen. Diese Zahlen stehen oftmals zu den Aussagen der Schul-
leitungen in Kontrast, die bei der Befragung angaben, dass Körper-
strafen an den Schulen tabuisiert seien und die Lehrkräfte nicht 
nur nach Kompetenz, sondern auch nach didaktischem Vermögen 
und moralischer Integrität ausgewählt würden. Die am häufigsten 
erlebte Form der Gewalt zwischen den Schüler_innen ist zumeist 
psychischer Natur (etwa Beleidigungen, Hänseleien). Etwa die 
Hälfte gibt zudem an, in der Schule durch andere schon bestohlen 
worden zu sein (50,9%).

Bestandsanalyse (Phase II 2016): Welche Gegenstrategien zur 
Gewalt im Schulkontext sind angemessen und wie können diese 
zugänglich gemacht werden?
Basierend auf der ersten Erhebungsphase wurden in der zweiten 
Projektphase didaktische Materialien erstellt und zusammengetra-
gen, deren Effekte und Erfolge wissenschaftlich erprobt sind. Hier-
zu wurden Materialien für die Diözesanleitung, die Schulleitungen, 

Lehrkräfte und Schüler_innen erarbeitet, welche ins Englische (Diö-
zese) oder in Kiswahili (Lehrkräfte, Schüler_innenschaft) übertragen 
wurden. Auf Kiswahili existieren bisher keinerlei Projektmaterialien 
gegen Gewalt im Schulkontext. Zur kostenfreien Verfügungsstel-
lung des Materials wurde eine Homepage auf Kiswahili erstellt, 
welche nach Projektabschluss 2017 und der gemeinsamen Überar-
beitung des Materials mit den Partner_innen vor Ort online gehen 
soll, um dann den 100 Millionen Kiswahili sprechenden Nutzer_innen 
zur Verfügung zu stehen.

Folgende Materialien wurden erstellt:
• Material für die Diözesanleitung und den Bischof: Englisches  
 Papier auf zehn Seiten mit einem Überblick über die zu unter- 
 nehmenden Schritte gegen Schulgewalt auf vier Ebenen
 1. Governance, 
 2. Relationships, 
 3. Curriculum and extra-curricular activities, 
 4. School environment. 

• Eingerichtet wird eine Ansprechstelle gegen Schulgewalt, wel- 
 che die Maßnahmen auf Diözesanebene koordiniert.
• Material für die Lehrkräfte: Papier auf Kiswahili im Umfang von 
 100 Seiten mit konkreten Programmen zur Bekämpfung von  
 Mobbing und Gewalt im Schulkontext. Hierbei wurden hand- 
 lungsorientierte Programme aus den bedeutenden international 
 renommierten Programmen Anti-Bullying-Programme, Sozialer 
 Trainingsraum, Farsta und Compass zusammengestellt und auf  
 den afrikanischen Kontext übertragen.
• Material für die Schüler_innenschaft: Papier auf etwa zehn 
  Seiten auf Kiswahili mit einem Überblick über die Schritte auf  
 vier Ebenen,die unternommen werden, um die Gewalt zu  
 bekämpfen. Die Schüler_innen erhalten hier auch konkrete Hilfe- 
 stellungen, wo sie sich bei Gewalt und Mobbing hinwenden 
 können und wo und wie sie Hilfe erfahren.

Gestaltungsanalyse (Phase III 2017): Wie können die Materialien 
auf den afrikanischen Kontext gemeinsam mit den Partner_innen 
vor Ort angepasst werden?
In einem dritten Schritt wurden eine zielgruppenspezifische Aufbe-
reitung und Verbreitung des Materials für verschiedene Akteurs-
gruppen gewährleistet. 
Hierzu wurden Workshops auf allen Ebenen (Regierung in Dar es Sa-
laam, Diözese Rulenge-Ngara, Partneruniversität St. Augustine Uni-
versity of Tanzania in Mwanza, Schulleitungen und Lehrkräfte der 
Projektschulen) umgesetzt, um die erstellten Materialien nachhal-
tig zu verankern und den Partner_innen vor Ort vorzustellen und ggf. 
anzupassen. Zudem erfolgte eine politische Lobbyarbeit auf regio-
naler und nationaler Ebene unter Einbezug der bereits gewonnenen 
Multiplikator_innen, Expert_innen und Entscheidungsträger_innen, 
die einen maßgeblichen Einfluss auf die Akzeptanz und Umsetzung 
des Materials ausüben, wie etwa den Bischof, Schulleitungen, Uni-
versitäten und Partner_innen auf Ministeriumsebene.
Das Projekt sollte in dieser Initialisierungsphase dafür Sorge tra-
gen, dass das bislang nur theoretisch postulierte Orientierungs- 
und Handlungswissen auch in der konkreten Umsetzungspraxis 
wirksam wird. 

Workshop Rulenge Meeting mit Prof. Sylvia Temu Director Ministry of Education (Director of Higher Educa-
tion, Ministry of Education, Science and Vocational Training), Dodoma

Workshop Saut
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Ausgangspunkt
Zahlreiche zeitgenössische US-Fernsehserien werden der Kate-
gorie Quality TV zugerechnet, da sie sich durch komplexe Hand-
lungsführung, anspruchsvolle Charaktergestaltung und gehobenen 
künstlerischen Anspruch auszeichnen. Andererseits handelt es sich 
bei TV-Serien und Spielfilmen um massenmediale Phänomene, die 
in der Lage sind, beim Publikum voreingenommene Kategorien und 
Stereotype zu etablieren. Derartige Fragen erörterte der Verfas-
ser in Vorträgen bei der internationalen Konferenz „Disrespected 
Neighbo(u)rs: Cultural Stereotypes in Literature and Film“ an der 
Friedrich Schiller-Universität Jena (April 2016) sowie im Workshop 
„Pop Culture and Linguistics“ bei der Konferenz der „International 
Society for the Linguistics of English (ISLE)“ an der Adam Mickie-
wicz-Universität in Poznań (September 2016).

Die Charakterisierung der Antihelden
Im Zentrum aktueller TV-Serien stehen häufig ethisch und mora-
lisch fragwürdige Charaktere wie beispielsweise Soziopathen, Dro-
gendealer und Mörder, die sich durch ein markiertes sprachliches 
Verhalten auszeichnen. Dazu gehören etwa House of Cards (Beau 
Willimon 2013-), Breaking Bad (Vince Gilligan 2008-2013) oder Dex-
ter (James Manos Jr. 2006-2013). Eine Analyse der eingesetzten 
Metaphorik und der situativ bedingten Verwendung von Stilebenen 
zeigt, dass die Protagonisten Frank Underwood, Walter White und 
Dexter Morgan nicht nur in ihren Handlungen, sondern auch verbal 
zwischen öffentlicher Fassade und krimineller Existenz oszillieren. 
Dadurch erscheinen sie als vielseitige und facettenreiche Charak-
tere, deren Motivationen und Handlungsweisen psychologisch de-
tailliert dargelegt werden. Aus diesem Grund ist es für das Publikum 
möglich, Empathie bzw. sogar Sympathie für die Antihelden zu ent-
wickeln. Dazu tragen weiterhin narrative Techniken des multimoda-
len Mediums bei, wenn etwa Frank Underwood die imaginäre vierte 
Wand des TV-Diskurses durchbricht und die Zuschauer_innen durch 
direkte Ansprache quasi wie Kompliz_innen in seine Gedankengän-
ge einbezieht. Neben spannungsreichen Handlungsverläufen mit 
unerwarteten Wendungen beruht die Attraktivität dieser Serien, 
die zum Genre des crime drama gehören, auch auf dem gezielten 
Einsatz schwarzen Humors, welcher stark zum Reiz der fiktionalen 
 Narrative beiträgt.

Die diskursive Konstruktion mexikanischer Stereotype
Während kriminelle US-amerikanische Protagonisten als anspre-
chende Antihelden etabliert werden, erscheint das ethnisch Ande-
re häufig in negativer stereotyper Form, was insbesondere auf das 
südliche Nachbarland der USA zutrifft. Die diskursive Konstruktion 
und Perpetuierung mexikanischer Stereotype findet sich neben 
Breaking Bad auch in einschlägigen Thrillerdramen wie Traffic (Ste-
ven Soderbergh 2000), Savages (Oliver Stone 2012), The Counselor 
(Ridley Scott 2013) oder Sicario (Denis Villeneuve 2015). Durch einen 
analytischen Vergleich der mexikanischen Antagonisten lassen sich 
mehrere Attribute identifizieren, die in ihrer Gesamtheit das pejo-
rative Stereotyp konstituieren. So wird Lateinamerika im Wesentli-
chen als der für US-Amerikaner_innen undurchschaubare Ursprung 
von Gewalt und Drogen dargestellt. Im Fokus stehen hierbei nicht 

nur Drogenkartelle, sondern auch Polizei und Behörden, die als kor-
rupt, skrupellos und inkompetent erscheinen. Ein ausgeprägter spa-
nischer Akzent sowie grammatische Deviationen in der Verwendung 
des Englischen evozieren metaphorisch zusätzlich den Eindruck kog- 
nitiver Defizite. Die mexikanischen Charaktere bleiben dabei meist 
eindimensional und haben vorrangig die Funktion, als ethnisches 
Gegenbild die mehrdimensionalen US-Protagonisten schärfer zu 
konturieren. Weiterhin dienen diese Stereotype dazu, den Erwar-
tungen und mentalen Dispositionen eines Massenpublikums zu ent-
sprechen. Durch die Verbreitung einseitiger nationaler Klischees, 
die sich im kollektiven Gedächtnis einer Gesellschaft verankern, hat 
telecinematic discourse letztlich auch eine soziopolitische Dimen-
sion. So tragen diese Narrative beispielsweise durch einprägsame 
Bilder indirekt und unterschwellig zum argumentativen Fundament 
von Donald Trumps antimexikanischer Rhetorik und restriktiver Ein-
wanderungspolitik bei.

Counternarratives in der lateinamerikanischen Filmindustrie
Vereinzelt existieren lateinamerikanische Gegenentwürfe, die den 
Grenzkonflikt aus mexikanischer Perspektive darstellen. So erzählt 
beispielsweise der Thriller Desierto (2015) des mexikanischen Re-
gisseurs Jonás Cuarón von mexikanischen Migrant_innen, die von 
einem selbst ernannten US-Grenzschützer gejagt und erschossen 
werden. Es ergibt sich daraus für die Zukunft das Forschungsdesi-
derat, auch zeitgenössische Strategien des popkulturellen Wider-
stands diskursiv und linguistisch herauszuarbeiten, wobei die Kon-
struktion kultureller Komplementärstereotype von besonderem 
Interesse ist. Zentral ist hierbei etwa das Bild des bildungsfernen 
und hinterwäldlerischen amerikanischen Rednecks, der traditionell 
durch einen ausgeprägten Südstaatenakzent markiert ist.
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Ein aktuelles Projekt der anglistischen Sprachwissenschaft beschäftigt sich mit der Linguistik der Populärkultur in Form US-ameri-
kanischer Spielfilme und fiktionaler Fernsehserien, die unter dem Terminus telecinematic discourse subsumiert werden. Der Fokus 
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Stereotype.



30 31

Mittlerweile liegen vier von sechs geplanten Heften vor. Jedes Heft 
enthält einen Aufsatz sowie einen Teil des geplanten Werkverzeich-
nisses, welches 2020 im Anschluss an die Hefte erscheinen soll. Alle 
Werke werden nach einer neu geschaffenen Signatur mit den be-
kannten Informationen aufgelistet. Komplettiert wird die jeweilige 
Werkangabe mit „Incipits“, den notierten Anfängen der einzelnen 
Werksätze. 

Warum kennt jeder Mozart, kaum jemand Romberg? Oder besser: 
Warum kennt ihn keiner mehr, denn die Romberg´sche Vertonung 
des „Liedes von der Glocke“ von Friedrich Schiller gehörte im 19. 
Jahrhundert durchaus zum Kanon des bürgerlichen Konzertlebens. 
Und um 1790 wurde in Wien der bekannte Violinist auch als Kompo-
nist in einem Atemzug genannt mit Haydn und Beethoven: Ein „zeit-
weiliger Klassiker“, wie Jin-Ah Kim resümierte. 

Gegen das Vergessen
Arbeitsstelle Andreas Romberg erarbeitet umfangreiches Werkverzeichnis 
des Vechtaer Komponisten
Zum 250. Geburtstag am 27. April 2017 gab es ein großes Chor- und Vokalkonzert mit seinen Werken im Rathaus zu Vechta, ein Sinfo-
niekonzert am 10. November im Kreishaus folgte: Höhepunkte der Würdigung des in Vechta geborenen Komponisten Andreas Romberg 
(1767–1821 gest. in Gotha) durch Stadt und Landkreis Vechta. Denn in Vechta war er nahezu vergessen gewesen: der neben Rolf Dieter 
Brinkmann (1940–1975) wohl einzige über die Region hinaus bedeutende „Sohn“ der Stadt. In beiden Fällen war es die Universität Vech-
ta, die diese Persönlichkeiten ins Bewusstsein der Öffentlichkeit hob. Die 1993 von Prof. Dr. Karlheinz Höfer (1928–2013) und Dr. Klaus 
G. Werner gegründete „Arbeitsstelle Andreas Romberg“ publiziert bis heute mit finanzieller Unterstützung des Landkreises Vechta, von 
Banken, Stiftungen und privaten Förderern aufwändige Werkausgaben, 13 sog. Denkmalbände sowie über 40 kleinere Beihefte. Seitdem 
apl. Prof. Wolfgang Mechsner in der Arbeitsstelle mitarbeitet, erscheint seit 2013 jährlich ein Heft „Beiträge zur Andreas-Romberg-For-
schung“.

Kanonisierung war für die historische Musikwissenschaft bis in die 
60er Jahre des vergangenen Jahrhunderts die selbstverständliche 
Folie ihrer Forschung. So pointierte etwa Alfred Einstein in seinem 
bekannten, 1951 erschienenen Buch „Größe in der Musik“ diese Hi-
erarchisierung mit einem klaren Referenzfokus: „Der universellste 
aller Meister ist Mozart“. Doch „Klassik“ gehört nicht mehr zum 
selbstverständlichen Kanon der Gesellschaft und die Musikwis-
senschaft trägt dem Rechnung. Die sich der Pop-Musik öffnende 
Musikwissenschaft ist da wohl am radikalsten und sorgt durch neue 
– natürlich innerhalb der Fachdisziplin heftig umstrittene – Orientie-
rungen doch für eine gewisse Entspannung hinsichtlich eines Werte-
kanons: Auch Vergessenes und Abgelegenes findet also gelassene 
Beachtung.
Doch vor allem der verengte Blickwinkel auf die sog. Klassische 
Epoche als der „Wiener Klassik“ mit der Fokussierung auf die großen 
Drei Haydn, Mozart und Beethoven verhinderte einen unverstellten 
Blick auf weitere zeitgenössische Komponisten. Erst in den 1980er 
Jahren erweiterte die Musikwissenschaft ihren Fokus auf Entwick-
lungslinien außerhalb der Wiener Klassik. Klaus G. Werner von der 
Arbeitsstelle Andreas Romberg gab in seinem Aufsatz (2000) den 
entscheidenden Hinweis: Er wies die Werke Andreas Rombergs 
einer von Carl Dahlhaus und Ludwig Finscher ausgemachten nord-
deutschen Linie (C. PH. E. Bach u. a.) zu und machte damit eine sach-
lich orientierte, auf latente (Be)Wertung verzichtende Beschäfti-
gung mit Romberg möglich. Und der wohl wichtigste Aspekt weist 
auf das frühromantische Element in dessen Werk hin: „Es zeichnet 
sich eine Linie ab, die das Erbe von ‚Empfindsamkeit‘ sowie ‚Sturm 
und Drang‘ in der Musik fortführt, kultiviert und für die Kunst der Ro-
mantik vorbereitet.“ – Und seine Musik? Macht es Sinn sie zu spie-
len? Denn Konzerte sind der „Ernstfall“ der Musik. Und da weiß sich 
die Musik Andreas Rombergs durchaus zu behaupten, braucht kein 

„ganz erstaunlich“, keinen vergleichenden Seitenblick … Und wenn 
sich das Klassische mit dem Schmelz des Frühromantischen zu ver-
binden weiß, berührt seine Musik unmittelbar, wirkt als Musik durch 
sich selbst, ist „geistweckend, bildend, erfreuend“, wie es Friedrich 
Rochlitz in einem umfangreichen und wertschätzenden Text zum 
Tode Rombergs schrieb.  
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Staub-Bernasconi 2006), ist die Bearbeitung von Rassismus und 
eine explizit rassismuskritische Arbeit bis auf wenige Ausnahmen, 
wie z. B. im Mädchentreff Bielefeld oder in Form der Antidiskrimi-
nierungsbüros, noch nicht als dezidierte Aufgabe etabliert worden 
(Melter 2010, Attia 2013). Auch auf universitärer Ebene zeigt sich 
keine systematische Bearbeitung des Themas in Form von ver-
pflichtenden Seminaren beispielsweise.
Mit dem Ziel, eine wissenschaftliche und interdisziplinär angelegte 
Bestandsaufnahme zum Thema einer rassismuskritischen Sozia-
len Arbeit zu leisten, wurden Expert_innen aus der Sozialen Arbeit 
(Iman Attia, Claus Melter), der Erziehungswissenschaft (Erol Yildiz), 
der Politikwissenschaften (Asmaa Soliman) und der Islamwissen-
schaft (Riem Spielhaus) für theoretische Vorträge eingeladen. Im 
Anschluss konnten sich die Teilnehmer_innen der Tagung an beiden 
Nachmittagen in Workshops mit beispielsweise der eigenen Verstri-
ckung in rassistische Verhältnisse auseinandersetzen und/oder in 
geschützten Räumen über eigene Rassismuserfahrungen sprechen.
Ein weiteres Highlight der Tagung bestand aus der Podiumsdiskus-
sion zum Thema „Kinder und Jugendliche in der Moscheegemein-
de. Ort von Anerkennung und Solidarität“ mit regionalen sowie 
bundesweit aktiven Vertreter_innen muslimischer Verbände wie 
Mohamad Hajjaj (Inssan e. V.) und Alaa Abdulkadir (Muslimische 
Jugend Deutschland) sowie u. a. auch mit Menno Preuschaft, stell-
vertretender Leiter des niedersächsischen Demokratiezentrums 
und Experte für Extremismusprävention und Salafismus sowie für 
Islamfeindlichkeit.
In der Diskussion wurde deutlich, welch ein hohes ehrenamtliches 
Engagement in den Gemeinden und Verbänden bereits besteht, um 
für Jugendliche Räume zu schaffen, in denen ohne Rechtfertigungs-
druck beispielsweise gebetet oder ein Kopftuch getragen werden 
kann. Mohamad Hajjaj von Inssan e. V. betonte zudem, dass diese 
Arbeit viel zu wenig wertgeschätzt werde. Darüber hinaus fehlt für 
die Jugendarbeit oftmals das nötige Fördergeld, um ein nachhalti-
ges Angebot zu sichern. Als schwierig und für viele Jugendliche auch 
identitätsbeschädigend wurde in der Expert_innenrunde die in der 
Öffentlichkeit bestehende, meist sehr einseitige und defizitäre 
Sichtweise auf Moscheegemeinden als Orte von Radikalisierung 
geschildert. Hier – so ein Fazit – gibt es einen deutlichen Aufklä-
rungsbedarf, und eine notwendige Zusammenarbeit zwischen den 
religiösen Gemeinden und den städtischen Kommunen wurde kon-
statiert.
Mit Blick auf die Soziale Arbeit wurde zum Ende der Tagung deut-
lich, dass Rassismuskritik als Auftrag der Sozialen Arbeit einer 
fortwährenden Selbstreflexion, der Analyse von Strukturen sowie 
ein Zusammenspiel von unterschiedlichen Akteur_innen bedarf. Die 
Tagung kann dafür als erster Denkanstoß für Praktiker_innen und 
Wissenschaftler_innen aus der Region verstanden werden.
Rassismus und die Kritik an diesem sind aber auch außerhalb von 
Highlights wie der Tagung ein Thema in der Sozialen Arbeit in Vech-
ta. So werden am Forschungsbereich „Transkulturalität und Gender“, 
geleitet von Professorin Dr. Christine Hunner-Kreisel, Seminare 
zum Thema „Soziale Arbeit und Rassismus“ angeboten sowie Er-
fahrungen mit sozialen Ungleichheiten wie Rassismen, Klassismen, 
Sexismen oder Adultismen als Querschnittsthemen- und -perspek-

tiven in den Dissertationsprojekten der dort verorteten Promoven-
dinnen Stella März, Maike Hoffmann, Katharina Steinbeck und Jana 
Wetzel behandelt. In dem Dissertationsprojekt von Jana Wetzel 
wird dabei besonderer Fokus auf die Herstellung von Zugehörigkeit 
vor dem Hintergrund einer Migrationsgesellschaft, die u. a. durch 
Rassismus strukturiert wird, gelegt. Dabei wird rekonstruiert, wie 
sich Zugehörigkeitsverhältnisse in Abhängigkeit von verschiedenen 
Räumen gestaltet, in welchen Räumen Erfahrungen mit Zugehörig-
keit ermöglicht bzw. verunmöglicht werden. Durch die Erhebung und 
Auswertung von Interviews mit Jugendlichen einer sogenannten 
zweiten Migrationsgeneration in Moscheen in Deutschland wurde 
ersichtlich, dass für die Jugendlichen eine unhinterfragte Zugehö-
rigkeit zu der deutschen Gesellschaft nur sehr selten möglich ist. 
Vor allem in öffentlichen Räumen machen muslimische Jugendliche 
immer wieder die Erfahrung als „anders“, und dabei weniger wertig, 
adressiert zu werden. Im Gegensatz zu öffentlichen Räumen stellen 
Moscheen für viele junge gläubige Muslime und Muslimas einen 
Schutzraum dar, in dem u. a. Erfahrungen von intergenerationaler 
Solidarität gemacht werden.
Eine Veröffentlichung im Anschluss an die Tagung erfolgt in Form ei-
nes Sonderhefts, das Ende 2018 in der sozialpädaogogischen Zeit-
schrift „Neue Praxis“ erscheinen wird.
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Rassismuskritik in der Sozialen Arbeit
Theoretische Inputs sowie Workshops zur Reflexion der eigenen Erfahrungen

Am 16. und 17. Februar 2017 lud der Arbeitsbereich „Transkulturalität und Gender“ der Sozialen Arbeit an der Universität Vechta zu einer 
Tagung ein, dessen Ziel es war, über Rassismus und Rassismuskritik in der Sozialen Arbeit unter Einbezug von Perspektiven aus Theorie 
und Praxis zu diskutieren. Das Anliegen der Tagung war es, auf aktuelle gesellschaftliche Bedingungen zu reagieren: Menschen werden 
anhand von Hautfarbe, Religion, Kultur oder Herkunft verstärkt differenziert. Diese Differenzierungen werden wiederum zur Legitimie-
rung von Benachteiligung und Abwertung von Menschen genutzt. Zur Frage eines wertschätzenden sowie Gleichheit und Gleichberech-
tigung ermöglichenden Umgangs mit Differenzen und Differenzierungen besteht auch in der Sozialen Arbeit ein Defizit in sowohl Praxis 
als auch Theorie. Mit der Tagung ist eine Plattform für einen ersten Austausch zum Thema Rassismus und Rassismuskritik geboten 
worden; erste Perspektiven für eine weiterführende Forschung in der Sozialen Arbeit sowie auch Handlungsmöglichkeiten für die Praxis 
haben sich entwickelt. An zwei Tagen konnte dabei den über 100 interessierten Personen die Möglichkeit eröffnet werden, theoretische 
Inputs sowie Workshops zur Reflexion der eigenen Erfahrungen wahrzunehmen.
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Die Kritik am Rassismus ist im Zuge der neuen Fluchtbewegungen 
und damit verbundenen rassistischen Übergriffen, Brandanschlä-
gen, Gesetzgebungen sowie dem Aufschwung von populistischen 
und islamfeindlichen Parteien wie der AfD, in das Zentrum von öf-
fentlicher und medialer Aufmerksamkeit gerückt. Gleichzeitig wird  
deutlich, dass Rassismus und rassistische Statements wieder sa-
lonfähig geworden sind in unserer Gesellschaft (vgl. Zick et al. 2011, 
Mecheril 2016). So stimmen laut einer Studie zu gruppenbezogener 

Menschenfeindlichkeit des Bielefelder Instituts für interdisziplinä-
re Konflikt- und Gewaltforschung 41,6 % der Bevölkerung Deutsch-
lands der Aussage zu, dass einige Kulturen anderen klar überlegen 
seien (vgl. Zick et al. 2011).
Auch in der Sozialen Arbeit Tätige und ihre Institutionen sehen sich 
oftmals in diskriminierende Strukturen und auf Vorurteilen basie-
rende Denkmuster verstrickt. Trotz des Anspruchs der Disziplin und 
Profession Soziale Arbeit, Menschenrechtsprofession zu sein (vgl. 
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Die letzte, vielleicht interessanteste Kategorie umfasste die von 
uns genannten ‚one-hit wonders‘ – Dichterinnen und Dichter, die 
mit einem einzigen Werk in die Literaturgeschichte eingegan-
gen sind, deren vorhergehenden oder folgenden Werke jedoch 
vollkommen unbeachtet blieben. Somit löste es Überraschung 
aus, dass Mary Shelley zu den lost Romantics zählte; doch die 
Tatsache, dass man heute nur ihren 1818 veröffentlichten Roman 
Frankenstein (und zuweilen den 1826 erschienen Roman The 
Last Man) zur Kenntnis nimmt, ihre vielfältige Literaturprodukti-
on vorher und nachher wie Matilda, Valperga, Lodore oder Falk-
ner aber nur wenigen Shelley-Connoisseurs ein Begriff sind, hat 
in der Literaturgeschichtsschreibung Spekulationen ausgelöst 
und sogar zur (misogynen) Annahme verleitet, dass Frankenstein 
qualitativ so hochwertig sei, weil ihr Mann Percy Bysshe ihn mit 
oder ganz verfasst habe. Ein weiterer Autor dieser Kategorie 
ist Dr. John Polidori, der Leibarzt von Lord Byron, der 1821 unter 
mysteriösen Umständen ums Leben kam und zwei Jahre zuvor 
den ersten Vampirroman, The Vampyre (1819), verfasste. Der 
Roman gilt als Schlüsselroman, in dem Polidori mit Byron in der 
Figur des Vampirs Lord Ruthven abrechnet, nachdem zuvor By-
ron in seinem satirischen Gedicht Don Juan das Bild eines vam-
pirisch blutsaugenden Arztes entworfen hatte. Jenseits dieser 
am Genfer See literarisch ausgefochtenen Fehde ist Polidoris 
künstlerisches Schaffen eine terra incognita, und kaum jemand 
nimmt heute Notiz von seiner Geschichte Ernestus Berchthold, 
or the Modern Oedipus, die ebenfalls 1819 publiziert wurde und 
im Untertitel den Einfluss von Mary Shelleys Frankenstein, or 
the Modern Prometheus deutlich erahnen lässt.

Diesen und anderen aufgeworfenen Fragen wird sowohl ein Sam-
melband als auch ein weiterführender DFG-Projektantrag Rech-
nung tragen. Das Augenmerk soll dann auf weitere, ebenfalls äu-
ßerst selektiv wahrgenommene Autoren wie Matthew G. Lewis 
und Charles R. Maturin ausgedehnt werden, zumal gerade erste-
rer mit seinem Skandal-Roman The Monk (1796) so bekannt wurde, 
dass er E.T.A. Hoffmanns Elixiere des Teufels inspirierte.

Ein kulturell ansprechendes Beiprogramm mit einem von Wolfgang 
Mechsner im Vechtaer Rathaus aufgeführten Klavierkonzert zu 
den lost Romantics in der Musik, einem pre-conference Ausflug in 
die Hamburger Kunsthalle zu den deutschen Romantikern um C.D. 
Friedrich und, als Höhepunkt, einem Dinner im Bremer Schnoor-Vier-
tel umrahmten das akademische Programm, so dass bei niemandem 
der weit gereisten Gäste ein Gefühl der Verlorenheit aufkam.

Die Serie der Vechtaer Konferenzen zur Romantik, die 2014 mit 
Aspekten von Byrons Marginalität begann, zu den Lost Romantics 
führte, wird dann 2019 in der gemeinsamen Tagung der Internatio-
nal Association of Byron Societies (IABS) und der Deutschen Ge-
sellschaft für Englische Romantik (GER) zum Thema ‚Transgressive 
Romanticism: Transgressing Boundaries, Limits, Taboo‘ ihren Ab-
schluss finden. 

Gefördert durch

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät III – Geistes- und Kulturwissenschaften
Anglistik

Prof. Dr. Norbert Lennartz
norbert.lennartz@uni-vechta.de

The Lost Romantics
DFG-geförderte Tagung behandelt marginalisierte Autor_innen

Vom 11. bis zum 14. Mai 2017 befasste sich die DFG-geförderte, von der Anglistischen Literaturwissenschaft ausgerichtete internati-
onale Konferenz mit dem Thema der Lost Romantics. 26 Teilnehmerinnen und Teilnehmer, darunter sechs hochkarätige keynotes aus 
Los Angeles (UCLA), Washington D.C., Edinburgh, Aberystwyth, Durham und Bologna, widmeten sich den Romantikerinnen und Ro-
mantikern, die unbeachtet oder in Konkurrenz zu den heute als the big six kanonisierten Autoren_innen (Blake, Wordsworth, Coleridge, 
Shelley, Keats und Byron) schrieben, die literarische Szene des frühen 19. Jahrhunderts prägten – und dann aus unerfindlichen Gründen 
in Vergessenheit gerieten.

Um diesen marginalisierten und vergessenen Autor_innen auf die 
Spur zu kommen, galt es zunächst, ‚lostness‘ zu definieren bzw. 
einer Gradabstufung zu unterziehen. Somit wurden Dichterinnen 
und Dichter (Ann Batten Christall, Mary Blachford Tighe oder Nat-
han Drake) ins kulturelle Gedächtnis zurückgeholt, die als verloren 
galten und deren Bedeutung für die Literatur der Regency Periode 
(ca. 1800-1820) dargestellt wurde. Die zweite Kategorie waren die 
sog. poetae minores, Autoren_innen (überwiegend männlichen Ge-
schlechts) – Samuel Rogers, Thomas Lovell Beddoes – die von ih-
ren Zeitgenossen geschätzt wurden, aber mit dem Einsetzen der 
Viktorianischen Kultur die utilitaristisch anti-romantische Stim-

mung nicht überlebten. Zwar zollte gerade Byron Rogers große 
Wertschätzung, nannte ihn einen Apoll, der auf seinen vakanten 
Thron zurückgeholt werden müsse, doch ein Lob Byrons, den man 
in seinem italienischen Exil zur Satanic School of Poetry zählte, 
konnte schnell in sein Gegenteil umschlagen und die poetische 
Reputation empfindlich schädigen. Vielleicht war dies auch der 
Grund dafür, dass à la longue Byrons vernichtendes Urteil über 
den Cockney Poet John Keats („Johnny Keats’s p-ss a bed poetry“) 
zum Anlass genommen wurde, den jungen, 24-jährigen, 1821 an der 
Tbc verstorbenen Dichter einer wohlwollenden Revision zu unter-
ziehen. 

Lud zur Tagung nach Vechta: Prof. Dr. Norbert Lennartz (l.) mit Prof. Dr. Tom Mole (Edinburgh), Prof. Dr. Burghart Schmidt, Prof. Dr. Lilla Crisafulli (Bologna), Prof. Dr. Fred Burwick (Los 
Angeles), Prof. Dr. Michael Ewig, Prof. Dr. Richard Marggraf Turley (Aberystwyth).
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Deutschland aus politik-, literatur-, sozial-, kultur- und geschichts-
wissenschaftlicher Perspektive. Sechs Themenbereiche nahmen 
die verschiedenen Facetten der Kulturwissenschaft(en) in den Blick 
und stellten das „Unausweichliche“, das „Gegenwärtige”, das „Kriti-
sche”, das „Politisch-Soziologische“, das „Literarische” und das „His-
torische“ zur Diskussion. 
Elke Sturm-Trigonakis (Aristoteles-Universität Thessaloniki), Do-
ris Bachmann-Medick (Justus-Liebig-Universität Gießen), Teresa 
Cadete (Universität Lissabon), Paul Mecheril (Carl-von-Ossietz-
ky Universität Oldenburg), Viriato Soromenho-Marques (Uni-
versität Lissabon), Janis Kreslins (National Library of Sweden), 
Ruprecht Wimmer (Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt), 
Ralf Schnell (Universität Siegen) und Karl Braun (Universität Mar-
burg) stellten genau wie die Vechtaer Kolleginnen und Kollegen 
Gabriele Dürbeck, Monika Albrecht, Corinna Onnen, Claudia Garnier, 
Norbert Lennartz, Peter Nitschke, Oliver Kozlarek und Eugen Kotte 
eine bemerkenswerte Bandbreite kulturwissenschaftlicher For-
schung vor. 
Das Format der Konferenz ermöglichte die Schaffung wichtiger 
Vernetzungen zwischen verschiedenen Wissenschaftler_innen und 
dadurch auch zwischen verschiedenen Universitäten, Ländern und 
Wissenschaftskulturen. Da parallele Panels nicht vorgesehen wa-
ren, konnte jeder Tagungsteilnehmer und jede Tagungsteilnehmerin 
bei jedem Vortrag präsent sein, wodurch eine kontinuierliche Atmo-
sphäre der Diskussion und des kollegialen interdisziplinären Wis-
sensaustausches entstand. Im Verlauf der Tagung wurden so Ideen 
entwickelt und Beziehungen zwischen den verschiedenen Vorträgen 

hergestellt. Nicht zuletzt durch die Einbeziehung von zusätzlichen 
Veranstaltungen, z. B. der Eröffnung der Internationalen Woche, 
konnten die Tagungsteilnehmer_innen die Universität Vechta als 
einen kleinen, feinen und sehr lebendigen Wissenschaftsstandort 
erleben, der auch künftig immer wieder internationale Spezialist_ 
innen aus dem Gebiet der Kulturwissenschaften anziehen wird.
Künstlerisch begleitet wurde die Tagung von der diesjährigen „Artist 
in Residence“ der Stadt Vechta, Lydia Lander, freischaffende Male-
rin und Grafikerin aus Leipzig. In kleinen Skizzen hielt sie einen wis-
senschaftlichen Austausch mit feinem Stift fest, der letztendlich 
wieder einer Maßgabe Schillers folgte: „Ein edles Verlangen muß 
in uns entglühen, zu dem reichen Vermächtniß von Wahrheit, Sitt-
lichkeit und Freiheit, das wir von der Vorwelt überkamen und reich 
vermehrt an die Folgewelt wieder abgeben müssen, auch aus unsern 
Mitteln einen Beitrag zu legen und an dieser unvergänglichen Kette, 
die durch alle Menschengeschlechter sich windet, unser fliehendes 
Dasein zu befestigen. Wie verschieden auch die Bestimmung sei, die 
in der bürgerlichen Gesellschaft Sie erwartet – etwas dazu steuern 
können Sie alle!“
 

Kontakt

Universität Vechta
Präsidium

Prof. Dr. Burghart Schmidt
burghart.schmidt@uni-vechta.de

Als historisch gewachsene, sich ständig verändernde Lebens-
wirklichkeit, zu der auch die Ergebnisse sozialer, politischer 
und künstlerischer Kreativität sowie technisch-naturwissen-
schaftlicher und ökonomischer Hervorbringungen gehören, 
bieten die zahlreichen Ausprägungen des Kulturellen dem Stu-
dium der Kulturwissenschaft(en) unterschiedliche methodi-
sche und (inter)disziplinäre Zugänge, die versuchen, durch Kul-
turreflexion und Kulturkritik übergreifende Zusammenhänge 
in den Blick zu nehmen. 
Die in Vechta vertretenen Expertinnen und Experten aus dem In- 
und Ausland suchten und fanden Antworten, aus welchen Gründen 

es in der heutigen Zeit wichtig und sinnvoll sein kann, ein Studium 
der Kulturwissenschaften zu beginnen.
Hauptanliegen des Universitätspräsidenten Burghart Schmidt, der 
die zweitägige Veranstaltung im Juni 2017 initiiert hatte, war es da-
bei, aus Vechtaer Perspektive in den Austausch über die aktuellen 
Entwicklungen in Lehre und Forschung zu treten und die verschie-
denen Disziplinen der Kulturwissenschaften miteinander in Dialog 
zu bringen. Im Sinne Schillers wurde auch das Verhältnis von Theorie 
und Praxis kritisch hinterfragt. 
Die Teilnehmer_innen aus den USA, Griechenland, Portugal und 
Schweden debattierten mit ihren Kolleginnen und Kollegen aus 

Was heißt und zu welchem Ende studiert 
man Kulturwissenschaft(en)? 
Internationale Tagung beleuchtet Aktualität und Praxisbezug in den Kulturwissenschaf-
ten des 21. Jahrhunderts
Letztere haben sich in der Vergangenheit vielfach an den Rändern des Etablierten bemerkbar gemacht, bevor sie dann immer mehr in 
den Mittelpunkt des Interesses rückten. Am Beginn standen hier nicht zwangsläufig bestimmte Paradigmen, sondern die wissenschaftli-
che Neugier, sich auf unbekanntes Terrain zu begeben. Eine solche Freude am Experimentellen, auch mit dem Risiko von Sackgassen und 
Misserfolgen, ist stets mit einer heuristisch konstitutiven Zeitgenossenschaft verbunden, schließlich ist die wissenschaftliche Beschäf-
tigung mit kulturellen Fragen unverzichtbarer Teil der Kultur, die es zu analysieren gilt. Obgleich die Kulturwissenschaften Bestandteil 
gesellschaftlicher Veränderung sind und damit an der Gestaltung des geschichtlichen Wandels der Moderne beteiligt, führen sie im Ge-
folge der von Max Weber beschriebenen Rationalisierung und Intellektualisierung nicht zwangsläufig zu einer „Entzauberung“ der Welt. 
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Bibliografische Angaben
Wilden, Eva; Porsch, Raphaela (Hgg.) (2017): The professional development of primary EFL teachers: National and in-
ternational research. Waxmann, Münster. 224 Seiten.
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Preis 37,90 Euro.
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THE PROFESSIONAL DEVELOPMENT OF PRIMARY EFL 
TEACHERS
National and international research

In this publication national and international researchers 
working in the field of English as a Foreign Language (EFL) 
education, applied linguistics and educational sciences are 
presenting their current research in the area of primary EFL 
teacher education. The starting point of this collection was 
the general shift in educational research towards the role of 
teachers as well as towards facets of the teaching professi-
on and their relative contributions to successful and ‘good’ 
education. All contributions to this volume focus primarily on 
hitherto insufficiently researched aspects of the professional 
development of primary EFL teachers. This book is thus con- 
tributing to closing existing research gaps as well as giving im-
petus for future studies and increasing communication about 
research on the professional development of EFL teachers in 
related disciplines.

PSYCHOLOGISCHE GRUNDLAGEN PROFESSIONELLEN HANDELNS IN 
SOZIALEN BERUFEN
Band 1: Entwicklung und Lernen

Nachdem die erste Auflage mittlerweile weitgehend vergriffen ist, er-
schien unlängst die zweite, vollständig überarbeitete Auflage des Lehr-
buchs „Psychologische Grundlagen professionellen Handelns in sozialen 
Berufen - Band 1: Entwicklung und Lernen“. Darin erläutern die Autoren Prof. 
Dr. Martin K. W. Schweer, Arbeitsbereich Pädagogische Psychologie an der 
Universität Vechta und Dr. Jörg Schulte-Pelkum wesentliche Determinan-
ten menschlichen Erlebens und Verhaltens, um insbesondere angehenden 
Lehrkräften und Studierenden der sozialen Dienstleistungen in kompakter 
Form psychologisches Grundlagenwissen für die Entwicklung praxisrele-
vanter Kompetenzen im sozialen Handlungsfeld zu vermitteln.
Erfolgreiche professionelle Arbeit in sozialen Berufen erfordert fun-
dierte Kenntnisse über die Determinanten menschlichen Erlebens und 
Verhaltens: Welche zentralen Entwicklungsprozesse lassen sich über den 
Lebenslauf unterscheiden? Wie hängen Anlage- und Umweltfaktoren 
zusammen? Auf welche Weise lernen Menschen? Wie funktioniert unser 
Gedächtnis? Dieses Lehrbuch stellt in kompakter und übersichtlicher 
Form wesentliches psychologisches Grundlagenwissen für die Entwick-
lung praxisrelevanter Kompetenzen im sozialen Handlungsfeld dar. Mit 
der Formulierung von Lernzielen, zahlreichen Reflexionsmöglichkeiten 
und Aufgaben zur Überprüfung des erworbenen Wissens werden die 
Inhalte den Leserinnen und Lesern klar verständlich und didaktisch an-
sprechend vermittelt; auf diese Weise wird der Transfer in die berufliche 
Praxis unterstützt.

Bibliografische Angaben
Schweer, Martin; Schulte-Pelkum, Jörg (2017): Psychologische Grundlagen 
professionellen Handelns in sozialen Berufen, Band 1: Entwicklung und Ler-
nen. Frank & Timme, Berlin, 232 Seiten.
ISBN 978-3-7329-0314-6
Preis 19,80 Euro.
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Bibliografische Angaben
Althaus, Thomas; Fauser, Markus (Hgg.) (2016): Der Renaissancismus-Diskurs um 1900. Geschichte und ästhetische 
Praktiken einer Bezugnahme. Reihe: Philologie und Kulturgeschichte, Bd. 5. Aisthesis Verlag, Bielefeld, 300 Seiten.
ISBN 978-3-8498-1194-5
Preis 39,80 Euro.
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DER RENAISSANCISMUS-DISKURS UM 1900
Geschichte und ästhetische Praktiken einer Bezugnahme

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts organisiert sich 
kulturgeschichtliche Forschung europaweit über die Erkun-
dung der Renaissance. Sie gilt als Ursprung der Neuzeit und 
zugleich als deren zentrale ‚Kulturepoche‘. Die Vorstellung 
von den oberitalienischen Stadtstaaten als Kunstzentren, von 
Kraftfeldern der Macht, von ästhetischer Repräsentanz und 
Sublimation dieser Macht wird nach und nach mit Intentionen 
aufgeladen, die die Renaissance als Frühgeschichte der Mo-
derne profilieren. Am Orientierungsangebot des Renaissan-
cismus kann auch die Selbstbestimmung von Bürgerlichkeit 
um 1900 erschlossen werden, inklusive ihrer symbolischen 
Politik bis ins sichtbare Alltagshandeln hinein.
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Bibliografische Angaben
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bei Karl Jaspers. Reihe: Staatsverständnisse, Bd. 99. Nomos Verlag, Baden-Baden, 205 Seiten.
ISBN 978-3-8487-0827-7
Preis 39,00 Euro.
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VOM ETHOS DER FREIHEIT ZUR ORDNUNG DER FREIHEIT
Staatlichkeit bei Karl Jaspers

Auch als originär politischer Denker ist Karl Jaspers reich an 
Einsichten: Ausgehend vom existenziellen Ethos der Freiheit 
jedes Einzelnen richtet er seinen Blick auf die konkrete poli-
tische Gestaltung einer Freiheitsordnung. Dabei steht für ihn 
im Hinblick auf die noch junge Bundesrepublik die Selbster-
ziehung in Freiheit im Zentrum seiner oft mahnenden Worte.

Nachdem Karl-Heinz Breier und Alexander Gantschow be-
reits 2012 den Hannah Arendt Band in der Reihe Staatsver-
ständnisse publiziert haben, wird Arendts Doktorvater Karl 
Jaspers im vorliegenden Buch insbesondere als politischer 
Autor und Publizist vorgestellt und gewürdigt. Namhafte Jas-
pers-Experten wie u. a. Reinhard Schulz, Kurt Salamun, Bernd 
Weidmann, Anton Hügli und Bernhard Sutor erläutern, was 
Jaspers unter einer persönlichen wie politischen Verfassung 
der Freiheit versteht.

Bibliografische Angaben
Schweer, Martin (Hrsg.) (2017): Lehrer-Schüler-Interaktion. Inhaltsfelder, Forschungsperspektiven und methodische 
Zugänge. Springer VS, Wiesbaden, 633 Seiten.
ISBN 978-3-658-15082-2
Preis 69,99 Euro.
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LEHRER-SCHÜLER-INTERAKTIONEN
Inhaltsfelder, Forschungsperspektiven und methodische 
Zugänge

Mit „Lehrer-Schüler-Interaktionen. Inhaltsfelder, Forschungs-
perspektiven und methodische Zugänge“ legt der Vechtaer 
Vertrauensforscher Prof. Dr. Martin K. W. Schweer die nun-
mehr dritte Auflage seines Kompendiums zur Lehrer-Schü-
ler-Interaktion vor. Der umfangreiche Band gliedert sich in 27 
Kapitel und stellt den aktuellen Forschungsstand zu den viel-
fältigen Facetten der Interaktion zwischen Lehrer_innen und 
Schüler_innen dar. Die behandelten Inhalte sind dabei glei-
chermaßen für die wissenschaftliche Arbeit und die pädago-
gische Praxis von Interesse: Gewalt, Ängstlichkeit, Vertrauen, 
Intelligenz und Hochbegabung, Gender und Diversity, Medien, 
Unterrichtsklima, Lern- und Leistungsförderung, Konflikte, 
inklusive Schul- und Unterrichtsentwicklung u. a..

KINDERRECHTE SIND MENSCHENRECHTE
Stand, Perspektiven und Herausforderungen

Die UN-Konvention über die Rechte des Kindes von 1989 gilt 
als ein Meilenstein. Erstmals sind Kinderrechte umfassend 
in einem internationalen Vertragswerk mit weltweitem Gel-
tungsanspruch verankert. Welche Herausforderungen und 
Handlungsperspektiven ergeben sich daraus? Wo müssen 
Menschenrechte und damit auch Kinderrechte stärker be-
rücksichtigt und verankert werden, um Kinder wirkungsvoll zu 
schützen, zu fördern und zu beteiligen? Der interdisziplinär 
angelegte Sammelband enthält Beiträge zu Kindergesundheit, 
Kinderschutz, Kinderrechte und Schule, Demokratieförderung 
u. v. m. Als Autor_innen treten primär Lehrende der Universität 
Vechta in Erscheinung – schließlich dokumentiert dieser Sam-
melband die Ringvorlesung „Menschenrechte – Menschenwür-
de – Menschenbilder“ aus dem Sommersemester 2014. Die 
Publikation ist mit finanzieller Unterstützung der Universitäts-
gesellschaft Vechta e. V., der Stadt Vechta und des Zentrums 
für Lehrerbildung an der Universität Vechta entstanden.

Bibliografische Angaben
Steenkamp, Daniela; Stein, Margit (Hgg.) (2017): Kinderrechte sind Menschenrechte. Stand, Perspektiven und 
Herausforderungen. Reihe: Vechtaer Universitätsschriften, Bd. 37. LIT-Verlag, Berlin, Münster, Wien, Zürich, 
London. 338 Seiten.
ISBN 978-3-643-13660-2
Preis 49,90 Euro.
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FERNSEHSERIEN
Geschichte, Theorie, Narration

Seit der Jahrtausendwende erleben Fernsehserien einen neuen 
Aufschwung, ausgehend vom US-amerikanischen Kabelfern-
sehen mit Formaten wie The Sopranos (HBO, 1999–2007) und 
besonders The Wire (HBO, 2002–2008), dessen narrative Kom-
plexität mit den ‚großen Romanen‘ des Literarischen Realismus 
verglichen wurde. Dieser neue Reiz am seriellen Erzählen hat 
auch die Literatur- und Medienwissenschaften zur Beschäf-
tigung mit den vormals eher als ‚trivial‘ verpönten TV-Serien 
angeregt, und besonders das Label des „Qualitätsfernsehens“ 
beschleunigte in den vergangenen Jahren die Aufnahme in 
akademische Diskurse. Der im Herbst 2016 erschienene UTB-
Band entwirft erstmals in der deutschsprachigen Forschungs-
landschaft eine kurze Geschichte des seriellen Erzählens, stellt 
nordamerikanische und europäische Fernsehmärkte vor und 
skizziert die Forschungsgeschichte der television studies. Der 
Schwerpunkt dieser Einführung liegt auf den unterschiedlichen 
Typen und Elementen der seriellen Narration, die systematisch 
und mit vielen Fallbeispielen analysiert wird.

Bibliografische Angaben
Schleich, Markus; Nesselhauf, Jonas (2016): Fernsehserien. Geschichte, Theorie, Narration. Narr Francke Attempto, 
Tübingen, 250 Seiten.
ISBN 978-3-8252-4682-2
Preis 22,99 Euro.
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EDUCATION FOR SUSTAINABLE DEVELOPMENT GOALS
Learning Objectives

Anfang März 2017 hat die UNESCO dieses Dokument veröf-
fentlicht, in dem dargelegt wird, wie Bildung für nachhaltige 
Entwicklung (BNE) zum Erreichen der „Sustainable Develop-
ment Goals“ (SDGs) beitragen kann: zum einen durch die 
Förderung von Nachhaltigkeitskomptenzen und zum ande-
ren durch den Erwerb von kognitiven, sozio-emotionalen und 
handlungsbezogenen Teilkompetenzen, welche Individuen 
befähigen, mit den besonderen Herausforderungen von je-
dem einzelnen SDG umzugehen und dessen Umsetzung zu 
fördern. Während die Förderung von BNE ein wesentliches 
Ziel des SDG 4 ist, hat sie auch eine große Bedeutung für alle 
anderen 16 SDGs. Prof. Dr. Marco Rieckmann sowie Lisa Mindt 
und Senan Gardiner (Arbeitsbereich Hochschuldidaktik der 
Universität Vechta) sind die Haupt-Autor_innen dieses neuen 
UNESCO-Dokuments.

RÄUMLICHE VERLAGERUNGSPROZESSE IN DER 
GLOBALEN EIER- UND FLEISCHWIRTSCHAFT
WING-Beiträge zur Geflügelwirtschaft

In den zurückliegenden beiden Jahrzehnten ist es zu bemer-
kenswerten Verlagerungsprozessen in der Erzeugung von 
Hühnereiern und Fleisch und im Handel mit diesen Produkten 
gekommen. Sie haben das globale räumliche Ordnungsmuster 
in diesen beiden Zweigen der tierischen Erzeugung beträcht-
lich verändert. Der Band beschreibt zunächst die zwischen 
1993 und 2013 eingetretenen räumlichen Verlagerungspro-
zesse in der Erzeugung von Hühner-, Schweine- und Rind-
fleisch. Darauf folgt die Analyse der Verlagerungsprozesse in 
der weltweiten Eiererzeugung, bevor die räumliche Dynamik 
im Welthandel mit Eiern, Hühner- und Schweinefleisch unter-
sucht wird. Abschließend wird eine Prognose für die Entwick-
lung der Fleischerzeugung in den drei wichtigsten Fleischar-
ten vorgestellt. Dabei kann deutlich gemacht werden, dass 
das Geflügelfleisch sich weiterhin äußerst dynamisch entwi-
ckeln und 2024 das Schweinefleisch als führende Fleischart 
überflügelt haben wird.

Bibliografische Angaben
Windhorst, Hans-Wilhelm (2016): Räumliche Verlagerungsprozesse in der globalen Eier- und Fleischwirtschaft. Rei-
he WING-Beiträge zur Geflügelwirtschaft, Bd. 12. Wissenschafts- und Informationszentrum Nachhaltige Geflügel-
wirtschaft, Vechta, 122 Seiten.
ISSN: 2196-1336
Preis 9,00 Euro.
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EUROPA-RÄUME
Von der Antike bis zur Gegenwart

Dieser Band widmet sich Europa-Räumen von den Anfängen 
bis heute. Er setzt mit dem Altertum ein und wendet sich so-
dann dem Mittelalter mit Blick auf vorinstitutionelle Europä-
izitäten zu. Anschließend werden Spätmittelalter und Frühe 
Neuzeit im Zeichen eines konfligierenden Christenheitseuro-
pas behandelt. Themen sind städtische Reformationsräume, 
Bilder der orthodoxen Kirche und die Präteritalisierung des 
Naturzustands. Zuletzt werden Räume und Raumbildungen 
im Rahmen der Neueren Geschichte und Zeitgeschichte the-
matisiert: Dazu befassen sich die Autoren u. a. mit histori-
schen Romanen, den deutsch-polnischen Beziehungen im 19. 
und 20. Jahrhundert am Beispiel der Bistümer Hildesheim 
und Breslau/Wroclaw, Europa-Räumen in der ‚Wendezeit‘ als 
Rekonstruktionen und Deutungsmöglichkeiten, Räume der 
Moderne und ‚zivilisatorische Erfolgsgeschichten‘ in europä-
ischen Schulbüchern nach dem Zweiten Weltkrieg.

Bibliografische Angaben
Gehler, Michael; Müller, Peter; Nitschke, Peter (Hgg.) (2016): Europa-Räume. Von der Antike bis zur Gegenwart. Reihe: 
Historische Europa-Studien – Geschichte in Erfahrung, Gegenwart und Zukunft, Bd. 14. Olms-Verlag, Hildesheim, 508 
Seiten.
ISBN 978-3-487-15482-4
Preis 68,00 Euro.
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Ann-Christin Kleinert: 
Die Krise der sozialen Reproduktion im 
Spiegel gewerkschaftlichen Handelns
Ausgehend von unterschiedlichen Krisendis-
kursen sucht die Arbeit nach der Rolle von Ge-
schlechterverhältnissen darin und insbesondere 

nach dem Stellenwert von Sorge- und Reproduktionsarbeit. Die 
gesellschaftlich notwendige Grundlagenarbeit von Care, Reproduk-
tion und Sorge ist nach wie vor geschlechtlich ungleich verteilt, in 
aller Regel zu Lasten von Frauen*. Dies lässt sich nicht nur für die 
Privatsphäre, sondern auch für die Lohnarbeit festhalten. Ich möch-
te herausfinden, welche Relevanz Care- und Reproduktionsarbeiten 
in gewerkschaftlichen Prozessen von Krisenbearbeitung zukommt.

Amanda Louise Palenberg: 
Arbeitsmarkteintritt und Integration in den Ar-
beitsmarkt  geflüchteter Frauen. 
Das Promotionsprojekt beschäftigt sich mit der 
Integration geflüchteter Frauen in den Arbeits-
markt. In ihrer Arbeit untersucht die Promoven-

din, wie kulturelle und geschlechtsspezifische  Zuschreibungen und 
Vorortungen verschiedener Akteur_innen den Integrationsprozess 
beeinflussen. Dazu analysiert sie qualitative Daten, die zuvor in der 
ländlichen Region um Vechta herum erhoben  werden.

Henriette Ullmann: 
All equal? – Chancengerechtigkeit und 
Diversity an deutschen Universitäten aus 
der Perspektive männlicher Akademiker
Das Promotionsprojekt will der Frage nach Par-
tizipationsmöglichkeiten der Gruppe männlicher 

Wissenschaftler im Hochschulkontext nachgehen und herausfin-
den, inwieweit die jeweiligen Einstellungen gegenüber den Diver-
sitätspolitiken sich auf ihre individuellen Lebensläufe und Erfah-
rungshorizonte zurückführen lassen. Dabei ist auch von Interesse, 

ob und inwiefern sie möglicherweise zur Reproduktion von Aus-
schlussmechanismen beitragen. Methodisch soll diesen Fragen mit 
qualitativen Interviews und einer ergänzenden Gruppenwerkstatt 
nachgegangen werden; als Analysewerkzeug sollen hierfür Bourdi-
eus Konzepte vom Habitus und sozialen Feld dienen.

Kerstin Vennemeyer: 
Zur Implementierung von Inklusion in der Politi-
schen Bildung durch Intersektionalitätsanalysen
Dieses Dissertationsprojekt beschäftigt sich mit 
inklusiver politischer Bildung. Es wird von der 
These ausgegangen, dass eine inklusive politi-

sche Bildung Ungleichheitslagen, die die Schüler*innen mit in den 
Unterricht hineintragen, aufgreifen sollte. Mit Hilfe von Intersek-
tionalitätsanalysen werden dabei die Verwobenheiten der jewei-
ligen Identitätskonstruktionen der Schüler*innen in Macht- und 
Herrschaftsverhältnisse analysiert. Dabei steht die Frage nach den 
Identitätskategorien, auf die sich Schüler*innen beziehen im Vor-
dergrund. Mit einer qualitativen Studie sollen diese Kategorien he-
rausgearbeitet und intersektional analysiert werden. Abschließend 
sollen Auswirkungen auf eine inklusive politische Didaktik geprüft 
werden.

Mareike Willen: 
Bedarfsanalyse über die Notwendigkeit zur 
Einrichtung einer Erziehungsberatungsstelle 
in der Stadt Löningen
Ziel dieser Dissertation soll eine Bedarfsanalyse 
sein, die Bedarfe von Kindern und Jugendlichen, 

Eltern, Angehörigen und Professionellen aufdeckt und Hinweise auf 
spezielle Angebote gibt. Anhand einer vorangehenden Datenanaly-
se sowie mittels einer qualitativen und darauf aufbauenden quan-
titativen Untersuchung sollen neben einem Grundbedarf, (sozial-) 
psychologische und therapeutische Maßnahmen eruiert werden 
und speziell auf die Bedarfe der Beteiligten abgestimmt werden.

Hannes Ahrens: 
Jugendhilfe als Schnittstelle zwischen 
Gesellschaft und Individuum
Sozialarbeiter*innen konstruieren im Laufe ihres 
Lebens Familien- und Rollenbilder, welche sie in Ih-

rer Arbeit beeinflussen. Die Dissertation widmet sich der Frage, wie 
solche Bilder konstruiert werden, welchen Einfluss gesellschaftliche 
Leitbilder haben und inwiefern die Bilder den beruflichen Alltag von 
Sozialarbeiter*innen in der Jugendhilfe gestalten und verändern.

Isabelle Brantl: 
Selbst- und Fremdwahrnehmung der Weiblich-
keitskonstruktionen von Täterinnen im 
Menschenhandel zum Zweck der sexuellen 
Ausbeutung und Zuhälterei in Deutschland 
und dem Vereinigten Königreich

Die Forschungsarbeit beinhaltet ein drei-Schritt Analyseverfahren, 
das zunächst Anti-Trafficking Kampagnen auf die abgebildeten Ge-
schlechterkonstruktionen hin untersucht, danach in Expertinnen-
interviews mit Akteurinnen im Justizsystem Fremdkonstruktionen 
der Weiblichkeit von Täterinnen des Menschenhandel zum Zweck 
der sexuellen Ausbeutung vs. Zuhälterei erhebt (und diese mit den 
juristischen Kategorien abgleicht) und im letzten Schritt die Fremd-
darstellungen mit narrativen Selbstkonstruktionen von verurteilten 
Täterinnen vergleicht. 

Jenny Ebert: 
Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf als männliches Dilemma
Die Frage nach der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf ist eine nach der alltäglichen Lebenspraxis 
von Müttern und Vätern, aber auch von Arbeitge-

bern, Dienstleistern und Politikern. Mein Dissertationsprojekt mit 
dem Titel „Vereinbarkeit von Familie und Beruf - Ein männliches 
Dilemma“ sucht in der Praxis nach der Ursache der Diskrepanz zwi-
schen Wunsch und Wirklichkeit von Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf von Vätern, die sich nicht nur auf Väter, sondern auch auf die 

Erwerbsbiographien von Müttern negativ auswirkt. Mit einer qua-
litativen Studie soll ein umfassendes Bild eines kleinen Samples 
gewonnen werden, das Interdependenzen, Inkonsistenzen und 
alltagspraktische Aushandlungsprozesse darstellt. Das Ziel der 
Arbeit ist es, systematisch die Ursachen für die konstatierte Dis-
krepanz zwischen Wunsch und Wirklichkeit aufzudecken und die-
se ggf. in einer für die Praxis anwendbaren Handlungsempfehlung 
zu verarbeiten.

Claudia Froböse: 
Feminismus – Gleichstellung – Neoliberalismus: 
Über die Aneignung feministischer 
Forderungen durch den Neoliberalismus
In der Arbeit werden auf der einen Seite Fragen 
nach der Stabilisierung der hierarchischen Ge-

schlechterverhältnisse durch den Neoliberalismus (vgl. Sauer 2010) 
gestellt. Andererseits finden sich Fragen nach der feministischen 
Ausrichtung von Gleichstellungsarbeit. Diesen Fragestellungen soll 
anhand einer Analyse von Dokumenten aus der neuen Frauenbewe-
gung, den ersten Frauenförderplänen und den heutigen Gleichstel-
lungsplänen auf den Grund gegangen werden.

Miriam Gerlach: 
Women who socially entrepreneur and their 
contribution towards a more innovative, 
integrated and equal society
A descriptive research design aiming at portray-
ing female social entrepreneurship and their con-

text, inquiring on motivations, values, abilities and impact as well as 
the cultural, social, political and economic systems involved in the 
foundation and development of their social enterprises, and the po-
tential policies and programs needed to promote and support the 
field. The research proposes a constructionist approach, using gen-
der as an analytical category and addressing the inequality structu-
res that limit women and social enterprises. Intended is to collect 
data through a desk review, surveys and interviews to female social 
entrepreneurs, experts and academics.

Gender Studies weiter fördern
Promotionskolleg Gender Studies startet den zweiten Durchgang

Am 24. Mai 2017 fand der offizielle Startschuss zum neuen Promotionskolleg Gender Studies an der Universität Vechta statt, das mit 
der Förderung von Dissertationsprojekten den Bereich der Geschlechterforschung stärken will. Dabei wird die Stärkung der Gender-
perspektive in Verbindung mit deren Internationalisierung als gemeinsame Perspektive für die Weiterentwicklung aller Studiengänge, 
Fächer und Arbeitsbereiche der Universität hervorgehoben. Hierzu zählen u. a. Förderung einer interdisziplinären, internen Vernetzung 
zur Weiterentwicklung von Forschungsprojekten, Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses, Stärkung der Berufsbefähigung der 
Studierenden durch Genderkompetenzen sowie die integrative Erweiterung der Studiengangs- und Fächerprofile.
Zehn Promovend_innen wurden in das Kolleg aufgenommen, sechs von ihnen werden mit Stipendien gefördert. Das Kolleg bildet zum 
zweiten Mal Nachwuchswissenschaftler_innen aus, die erste Gruppe promovierte von 2013 bis 2015 in Vechta.

ander in fachlichem Austausch. Der Aufbau des Studienprogramms für 
das Promotionskolleg ist modularisiert und mit ausgewählten Angebo-
ten kollegbegleitend. Im Wesentlichen wird dessen Rahmenstruktur 
durch „Research Weeks“ zu Beginn der vorlesungsfreien Zeit festge-
legt. Die Kurse im Kolleg sind jeweils in Abhängigkeit vom Arbeitsauf-
wand für die Promovierenden konzipiert und individuell zugeschnitten.

Beteiligte und Betreuer_innen:
Prof.in Dr. Corinna Onnen, Sozialwissenschaften
Prof.in Dr. Ulrike Knobloch, Wirtschaft und Ethik 
Prof. Dr. Kim-Patrick Sabla, Soziale Arbeit
Prof.in Dr. Iris Baumgardt, Sachunterriccht
Prof.in Dr. Yvette Völschow, Soziale Arbeit
PD Dr.in Monika Albrecht, Kulturwissenschaften
apl. Prof.in Dr. Rita Stein-Redent, Sozialwissenschaften
Dr.in Anna Orlikowski, Koordination Promotionskolleg

Das Promotionskolleg ist darauf ausgerichtet, theoretische und me-
thodologische Grundlagen sowie Methoden empirischer Sozialfor-
schung im inter- und transdisziplinären Forschungsfeld der Gender 
Studies zu vermitteln. Dabei soll den Fragen nach Vermittlung und 
Bedeutung von Geschlechterverhältnissen in diversen gesellschaftli-
chen Zusammenhängen nachgegangen werden. Nach anglo-amerika-
nischem Vorbild wird in diesem Promotionskolleg Doktorand_innen die 
Möglichkeit gegeben, zum einen ihr Promotionsvorhaben in drei Jahren 
fertig zu stellen und zum anderen im Rahmen des modularisierten Un-
terstützungsprogramms zusätzliche extrafunktionale Fähigkeiten und 
Qualifikationen, die für eine wissenschaftliche Laufbahn auch außer-
halb von Hochschulen und Universitäten heutzutage zwingend nötig 
sind, zu erlangen.
Die Promovend_innen des Kollegs werden durch einen Ausschuss, zu-
sammengesetzt aus Professorinnen und Professoren unterschiedli-
cher Herkunftsdisziplinen, betreut und stehen mit diesem und mitein-
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cher und privater Anbieter, die partnerschaftlich und arbeitsteilig 
koordiniert und organisiert sind, interpretiert und postuliert wer-
den. Es spricht Einiges dafür, neue experimentelle Lösungen zu er-
möglichen. Verbunden sind diese Überlegungen mit Begrifflichkei-
ten wie „Hürden und Helden“ (Berlin Institut) oder Raumpionieren.
Aus diesen Überlegungen lässt sich ableiten, dass ländliche Räume 
nicht nur Verantwortungsräume sein sollen, sondern gleichermaßen 
auch Ermöglichungsräume bieten müssen: zum einen zur Ermögli-
chung übertragener Funktionen im Sinne der oben geschilderten 
Verantwortungsräume, zum anderen aber auch zur Ermöglichung 
der Sicherstellung der Funktionen, für die sie die ausschließliche 
Verantwortung haben. Das theoretische Konstrukt der Ermögli-
chungsräume kann als steuerungsschwache Umsetzung der Verant-
wortung interpretiert werden:
– Teilhabe als eigenständige Diskursfigur im Kontext „Gleichwer-
tigkeit der Lebensbedingungen“ impliziert, dass diese nicht überall 
vollständig ausgebildet sein kann; gerade dadurch werden Ermögli-
chungsräume legitimiert, da in ihnen Teilhabe nicht vorhanden, aber 
ermöglicht wird. Letztlich ergeben sich hier Anknüpfungspunkte zu 
den Verantwortungsräumen, da somit jede Region die Verantwor-
tung dafür trägt, auf welchen Feldern sie Teilhabe ermöglicht. Damit 
verbunden stellen sich Herausforderungen zur Entwicklung neuer 
Formen sozialer Teilhabe, die in Dörfern erprobt und dann in andere 
Räume übertragen werden könnten.
– Ziele und Umfänge der Ermöglichung werden durch neue Steu-
erungsformen geprägt: Bürgerschaftliches Engagement, neue PPP, 
neue Genossenschaftsmodelle und neue technische Standards 
bieten hierbei innovative Rahmungen, die allerdings erst im Span-
nungsfeld zwischen Verantwortung und Ermöglichung ausgefüllt 
werden müssen.
– Einhergehend werden Fragestellungen aktuell, die wesentlich 
auf die Ermöglichung und Übernahme von Verantwortung wirken: 
Die Reflexion überkommener Rollenbilder (Gender), tradierter so-
zialer Differenzierungsprozesse (Marginalisierung) oder der her-
kömmlichen Differenzierung der Fremdheit (Zuwanderung) gewin-
nen an Bedeutung.
– Ermöglichung simultaner konträrer Prozesse: Schrumpfung (der 
Bevölkerung) und Wirtschaftswachstum; Leerstände im Innenbe-

reich und Ausweisung von Baugebieten, Übernahme von Verantwor-
tung für den eigenen Wirkungskreis und Übernahme von Verantwor-
tung für andere Regionen (Energie/Wasserregionen), temporäre 
An- und Abwesenheit (Multilokalität).

Das vorliegende Promotionsprogramm setzt sich das Ziel, die mul-
tifaktoriellen Ursachen regionaler Disparitäten aus der Perspekti-
ve der Übernahme von Verantwortung bzw. der Konstituierung von 
Ermöglichungsräumen zu analysieren. Die beteiligten Disziplinen 
der Geographie, Regionalentwicklung, Raumplanung, Gebäude- und 
Flächenmanagement, Gerontologie, Soziale Arbeit und Architektur 
sichern die Interdisziplinarität; die hohe Praxisrelevanz der Thema-
tik, das Engagement der beteiligten Wissenschaftler_innen in der 
Dorfentwicklung und die Lösungsorientierung zeigen den transdis-
ziplinären Charakter des Programms.
Im Promotionsprogramm ist apl. Prof. Dr. Karl Martin Born (Geo-
graphie) Sprecher des Konsortiums, das mit sieben Professuren 
der Universität Vechta, der Leibniz Universität Hannover und der 
Hochschule für angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/
Holzminden/Göttingen in diesem Themenfeld profilierte Wissen-
schaftler_innen zusammenführt. Mit den zwölf beantragten Sti-
pendien (jeweils vier an jedem Standort) sollen in der Verknüpfung 
verschiedener Zugangsperspektiven Beiträge zum Verständnis des 
Spannungsfeldes zwischen Verantwortung und Ermöglichung inner-
halb räumlich und sozial abgegrenzter Bereiche erarbeitet werden.
Für dieses strukturierte Promotionsprogramm wurde eine Abfolge 
von Modulen entwickelt, die die Inter- und Transdisziplinarität der 
Themenstellung sichern sollen; dementsprechend finden die Modu-
le nicht nur an den Standorten der Universitäten und Hochschulen, 
sondern auch in Dörfern statt.

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät II – Natur- und Sozialwissenschaften
Geographie

apl. Prof. Dr. Karl Martin Born
karl-martin.born@uni-vechta.de

„Dörfer in Verantwortung – 
Chancengerechtigkeit in 
ländlichen Räumen sichern“
Promotionsprogramm thematisiert Transformationen im Ländlichen Raum

Seit Oktober 2016 besteht an der Universität Vechta in Sprecherfunktion das Promotionsprogramm „Dörfer in Verantwortung – Chan-
cengerechtigkeit in ländlichen Räumen sichern“, das auf eine Ausschreibung des Niedersächsischen Ministeriums für Wissenschaft und 
Kultur zurückgeht. Die Laufzeit beträgt vier Jahre, wobei die Stipendiat_innen über drei Jahre gefördert werden können. Insgesamt 
werden fast 700.000 € verausgabt.

Die Forschung zu ländlichen Räumen fokussiert aktuell auf die 
vielfältigen Transformationsprozesse, die vor allem durch den 
wirtschaftlichen Strukturwandel und aktuelle demographische Ent-
wicklungen ausgelöst wurden. In diesem Zusammenhang stellt sich 
vielerorts ganz konkret die Frage, ob und wie die technische und 
soziale Infrastruktur zur Sicherung der Daseinsvorsorge in den Dör-
fern zukünftig gesichert werden kann. Nahversorgung, Mobilität, 
Bildung und Gesundheitsversorgung/Pflege sind die Hauptthemen-
felder, die in der Forschung zu ländlichen Räumen aktuell prominent 
diskutiert werden. 
Anhaltende Bevölkerungsrückgänge mit einhergehendem Verlust 
von Strukturen der Daseinsvorsorge und sich ausprägender Pers-
pektivlosigkeit scheinen das Schicksal vieler Dörfer zu sein. Neben 
Stagnation und Resignation gibt es jedoch auch Dörfer, die sich mit 
eigener Kraft auf einen neuen Weg begeben. In diesen Dörfern sind 
die Dorfbewohnerinnen und Dorfbewohner häufig selbst aktiv ge-
worden und verändern die Dörfer von innen heraus. Auch wenn die 

Initiativen und Projekte in jedem Dorf spezifisch sind, so geht es 
doch immer um die Suche nach neuen Wegen, um das Dorf als Wohn-, 
Wirtschafts- und Lebensraum zu erhalten. Dabei spielen Aspek-
te sozialer, kultureller und ökonomischer Innovation ebenso eine 
Bedeutung wie die Entwicklung neuer moderierender Ansätze der 
Dorfentwicklung. Die gegenwärtigen politischen und planerischen 
Diskurse der Ausgestaltung von Daseinsvorsorge postulieren ei-
nen Wandel vom „Versorgungsstaat“ zum „Gewährleistungsstaat“, 
der Rahmenbedingungen setzt und ggf. unterstützend wirkt. Viele 
Bürger_innen assoziieren die Daseinsvorsorge mit einem „sie ver-
sorgenden Staat“ und verknüpfen diese Haltung mit hohen Erwar-
tungen an die öffentliche Hand.
Demgegenüber steht eine Entwicklung, die als „Selbstresponsibili-
sierung“ bezeichnet werden kann, was bedeutet, dass Bürger_innen  
zunehmend ganz selbstbestimmt Verantwortung in ausgewählten 
Feldern der Daseinsvorsorge übernehmen. Somit kann die Gewähr-
leistung von Daseinsvorsorge als Netzwerkmanagement öffentli-
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ANGLISTIK
Ariane Hiesserich
Aspekte viktorianischer Liminalität: Die unverheiratete Frau als 
soziale Grenzgängerin in ausgewählten viktorianischen Romanen
Betreuer: Prof. Dr. Norbert Lennartz

Aaron Mitchell
Liminality and Communitas in the Beat Generation
Betreuer: Prof. Dr. Norbert Lennartz 

BIOLOGIE
Elisabeth Logemann
Untersuchung des ökologischen Zustandes eines "erheblich verän-
derten" sowie teilweise renaturierten Gewässers am Beispiel des 
Vechtaer Moorbachs und der Bedeutung der zunehmenden "Ver-
maisung" für den Lebensraum Fließgewässer in der Region Vechta
Betreuer: apl. Prof. Dr. Markus Böggemann

ERZIEHUNGSWISSENSCHAFTEN
Christian Vaske
Misstrauen und Vertrauen. Zur Beziehung beider Konstrukte und 
den Wechselwirkungen innerhalb organisationaler Teams 
Betreuer: Prof. Dr. Martin K. W. Schweer (Pädagogische Psychologie)

GEOGRAPHIE
Dorothee Belling
Demographischer Wandel und Schülervorstellungen. Ein Beitrag zur 
geographiedidaktischen Rekonstruktion
Betreuerin: Prof.in Dr. Martina Flath

Marcel Heins
IT-gestütztes Wissensmanagement zur standortgerechten Pflan-
zenverwendung im urbanen Grünflächenmanagement
Betreuer: Prof. Dr. Winfried Schröder

Robert Klichowicz
Migration von hoch qualifizierten Arbeitskräften in ländliche Räume 
– Untersuchung der Aushandlungsprozesse und der Geschlechter-
verhältnisse bei der Wanderungsentscheidung von Paaren
Betreuer: Prof. Dr. Kim Philip Schumacher

Michaela Meyer
Standortspezifisch differenzierte Erfassung atmosphärischer 
Stickstoff- und Schwermetalleinträge mittels Moosen unter Be-
rücksichtigung des Traufeffektes und ergänzende Untersuchungen 
zur Beziehung von Stickstoffeinträgen und Begleitvegetation
Betreuer: Prof. Dr. Winfried Schröder

Sergiy Smetana
Bioeconomy and Regional Sustainability: Potential of Life Cycle As-
sessment for Food Production
Betreuerin: Prof.in Dr. Christine Tamásy

GERMANISTIK
David Römer
Wirtschaftskrisen. Eine linguistische Diskursgeschichte
Betreuer: Prof. Dr. Jochen A. Bär

Jonas Valentin Nesselhauf
Der ewige Albtraum. Zur Figur des Kriegsheimkehrers in der Litera-
tur des 20. und 21. Jahrhunderts
Betreuerin: Prof.in Dr. Gabriele Dürbeck 

GERONTOLOGIE
Sophie Fengler
Cognitive dysfunction in Parkinson's disease: From early symptoms 
to diagnosis
Betreuerin: Prof.in Dr. Elke Kalbe

Zafar Mehdi
Further Education and Training of Care Workers and Its Impact on 
their Professional Development, Work Situation and Quality of Pati-
ent Care: A Quantitative and Comparative Analysis of Germany and 
Canada
Betreuerin: Prof.in Dr. Hildegard Theobald

Jennifer Middelstädt
Kognitionsbasierte Interventionen bei Patienten mit leichten kog-
nitiven Störungen und stationär versorgten Menschen mit Demenz
Betreuerin: Prof.in Dr. Elke Kalbe

Katharina Unger
Die Dynamisierung von Altersrenten - eine Bestandsaufnahme der 
Zielsetzungen, Regelungen und Optionen zur Weiterentwicklung 
eines dynamischen Alterssicherungssystems am Beispiel des deut-
schen Drei-Schichten-Modells
Betreuer: Prof. Dr. Uwe Fachinger

Sandra Verhülsdonk
Anosognosie und assoziierte neuropsychologische Störungen im 
Frühstadium der Alzheimer-Demenz
Betreuerin: Prof.in Dr. Elke Kalbe

Promotionen
Das Vechtaer Forschungsmagazin listet hier alle Promovendinnen und Promovenden aus, die im letzten Jahr (bis einschließlich 
Mai 2017) erfolgreich ihre Disputation absolviert haben. Die Veröffentlichung der Arbeit steht mitunter noch aus.
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den Netzwerkes zwischen lehrerbildenden Universitäten in der 
Provinz Anhui (VR China) und der Universität Vechta ab. Ziel ist der 
Austausch in Forschung und Lehre, um gemeinsam Antworten auf 
aktuelle und zukünftige Herausforderungen in der Lehrer_innen-
bildung zu finden. Aufbauend auf diesen Partnerschaften werden 
in der Studie Theo@Vante die Einstellungen und Überzeugungen 
von Lehramtsstudierenden zum Studium und deren Auswirkun-
gen auf die Entwicklung professioneller Kompetenz in China und 
Deutschland untersucht. Ebenfalls in deutsch-chinesischer Koope-
ration wird im Rahmen des Projektes LoKi („Lob und Kritik als Be-
dingungsfaktoren impliziter Fähigkeitstheorien im Mathematikun-
terricht der Grundschule – ein interkultureller Vergleich zwischen 
Deutschland und China") stattfinden, eine multimethodal angelegte 
Studie, in der aus kulturvergleichender Perspektive unter anderem 
spezifische Formen von Lehrerfeedback und dessen Einfluss auf 
die Ausbildung selbstrelevanter Wissensstrukturen auch mit Blick 
auf  geschlechtsspezifische Unterschiede im Fokus des Interesses 
stehen. Neben Forschungsaktivitäten ist ihr eine stärkere regionale, 
aber auch internationale Vernetzung mit Schulen und Kindergärten 
ein Anliegen.

Frederike Bartels ist Mitglied der European Association for Re- 
search on Learning and Instruction (EARLI) und der Deutschen Ge-
sellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE).

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften
Erziehungswissenschaften

Prof.in Dr. Frederike Bartels
frederike.bartels@uni-vechta.de

GESCHICHTSWISSENSCHAFT
David Crispin
„Ihr Gott kämpft jeden Tag für sie“ – Krieg, Gewalt und religiöse Vor-
stellungen im Rahmen der frühen Kreuzzüge (1095-1187)
Betreuerin: Prof.in Dr. Claudia Garnier

Marina Schmieder
Fremdkörper im Sowjet-Organismus. Deutsche Agrarkonzessionen 
in der Sowjetunion 1922-1934
Betreuer: Prof. Dr. Joachim Kuropka 

KULTURWISSENSCHAFTEN
Marcel Warmt
Konsequentialismus und besondere Pflichten
Betreuer: Prof. Dr. Jean-Christophe Merle 

POLITIKWISSENSCHAFT
Frank Plaßmeyer
Jugendhilfe nach Kassenlage? Kostendisparitäten im Bereich der 
stationären Erziehungshilfe
(Ein Ländervergleich zwischen Nordrhein-Westfalen und Thüringen)
Betreuer: apl. Prof. Dr. Hermann von Laer 

Be
ru

fu
ng

en

Habilitation

Grundschulpädagogik

SOZIALE ARBEIT
Mirko Eikötter
Inklusion und Arbeit. Zwischen Rechts- und Ermessensanspruch: 
Rechte und Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben von Menschen 
mit Behinderungen nach Inkrafttreten der UN-Behindertenrechts-
konvention in Deutschland
Betreuerin: Prof.in Dr. Gabriele Nellissen
Stefanie Hecht-Hüner
Not for profit – wofür dann? Psychologische Verträge in der Sozia-
len Arbeit
Betreuerin: Prof.in Dr. Yvette Völschow

SOZIALWISSENSCHAFTEN
Tanja Angela Kubes
Fieldwork on High Heels. Eine ethnografische Studie über Hostes-
sen auf Automobilmessen
Betreuerin: Prof.in Dr. Corinna Onnen

Dr. Volker Garske
Korrelative Symboldidaktik im Fokus unterrichtsmethodischer
Konkretionen. Ein Beitrag zu einem theo-anthropologischen 
Religionsunterricht in Sekundarstufen.

Prof.in Dr. 
Frederike Bartels 

Prof.in Dr. Frederike Bartels wurde zum 1. Oktober 2017 als Junior-
professorin für Grundschulpädagogik in das Fach Erziehungswis-
senschaften an die Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswis-
senschaften der Universität Vechta berufen. Zuvor war sie bereits 
seit 2008 als Lehrkraft für besondere Aufgaben, später als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in Vechta tätig.

Ihre akademische Laufbahn begann Bartels zunächst mit einem Stu-
dium der Musikwissenschaft und Orchestermusik in Frankfurt am 
Main. 2005 wechselte sie an die Westfälische-Wilhelms-Universität 
Münster, wo sie 2008 ihr erstes Staatsexamen für das Lehramt an 
Grund-, Haupt- und Realschulen für die Fächer Musik, Religion und 
Deutsch ablegte. Nach dem Examen nahm Frederike Bartels ihre 
Tätigkeit an der Universität Vechta auf und promovierte parallel im 
Fach Erziehungswissenschaften. 2014 schloss sie ihre Dissertation 
„Implizite Fähigkeitstheorien im Grundschulalter. Bedingungen und 
Auswirkungen auf die Lernmotivation, das Bewältigungsverhalten 
und die Leistung" mit dem Prädikat magna cum laude ab.

Die Forschungstätigkeiten der in Unna geborenen Bartels liegen im 
Bereich Grundschul- und Elementarpädagogik. Schwerpunkte sind 
Selbstkonzept und implizite Fähigkeitstheorien von Kindern im Vor-
und Grundschulalter, Lehrerfeedback, Erwartungen von Eltern und 
pädagogischen Fachkräften an Bildungsinstitutionen und die Pro-
fessionalisierung von Elementar- und Primarpädagog_innen.

Für die zukünftige Ausgestaltung der Juniorprofessur strebt sie 
eine Internationalisierung der Grundschullehrer_innenbildung an. 
Aktuell engagiert sich Bartels dafür in verschiedenen Projekten. 
Das Projekt VANTE- Vechta-Anhui Network of Teacher Education, 
gefördert vom Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft 
und Kultur, zielt etwa auf den Ausbau eines international agieren-
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Prof.in Dr. 
Iris Baumgardt
Didaktik des Sachunterrichts

Zum 1. März 2017 wurde Prof.in Dr. Iris Baumgardt als Professorin 
für die Didaktik des Sachunterrichts in das Studienfach Sachun-
terricht der Fakultät II – Natur- und Sozialwissenschaften an die 
Universität Vechta berufen. Die in Berlin geborene Wissenschaft-
lerin verantwortet damit den sozialwissenschaftlichen Schwer-
punkt des Sachunterrichts.

Baumgardt begann ihre wissenschaftliche Ausbildung an der Freien 
Universität Berlin. Sie absolvierte ein Doppelstudium: Grundschul-
lehramt (1. Staatsexamen, Sozialkunde und Grundschulpädagogik) 
und Politikwissenschaft (Diplom). Nach dem Referendariat und ih-
rer Zeit als Grundschullehrerin in Berlin-Kreuzberg und -Neukölln 
war sie als Studien- und Berufsberaterin tätig, bevor sie 2005 als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin an das Didaktische Zentrum der 
Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg wechselte.

Ihre von der Hans-Böckler-Stiftung durch ein Stipendium geför-
derte Promotion schloss Baumgardt 2012 zum Thema „Der Beruf in 
den Vorstellungen von Grundschulkindern“ ab. Dafür verlieh ihr die 
Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts e. V. den Ilse-Lichten-
stein-Rother-Preis. Weitere Stationen ihrer akademischen Lauf-
bahn zogen Baumgardt an die Universität Hannover sowie als Ver-
treterin einer Professur an die Bergische Universität Wuppertal und 
die Universität Siegen. In Siegen wurde sie 2014 auf die Universi-
tätsprofessur (W2) Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt 
„Schul- und Unterrichtsentwicklung in der Grundschule“ 
berufen. Von dort aus wechselte sie 2017 nach Vechta.

Baumgardt betrachtet die Erhebung der heterogenen Lernvor-
aussetzungen als wesentlich für das Verstehen und Erklären von 
Lehr-Lernprozessen und die Entwicklung von Leitideen und Ge-
staltung von Unterricht. Sie sieht erheblichen Forschungsbedarf in 
der Analyse subjektiver Konzepte von Grundschulkindern auch und 
speziell im Hinblick auf die politische Bildung. Dies ist einer ihrer 
Forschungsschwerpunkte neben den Themen Beruf und berufliche 
Orientierung im Sachunterricht der Grundschule, Inklusion und In-
tersektionalität. Als Partnerin von „Out-Side-In“ ist Iris Baumgardt 
außerdem in einem EU-Projekt (Erasmus+) der Erwachsenenbildung 
(Inklusion von Geflüchteten) tätig. 

Iris Baumgardt ist Mitglied in der Gesellschaft für die Didaktik des 
Sachunterrichts e.  V. (GDSU), der Deutschen Gesellschaft für 
Erziehungswissenschaft (DGfE) und Vertrauensdozentin der 
Hans-Böckler-Stiftung.
 

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät II – Natur- und Sozialwissenschaften
Sachunterricht

Prof.in Dr. Iris Baumgardt
iris.baumgardt@uni-vechta.de

Prof.in Dr. 
Ulrike Knobloch
Ökonomie und Gender

Zum 15. November 2016 hat Dr. Ulrike Knobloch die W1-Professur 
Ökonomie und Gender in der Fakultät I am Teilstudiengang Wirt-
schaft und Ethik: Social Business angetreten. Die Denomination 
Ökonomie und Gender passt in Verbindung mit der Zuordnung zum 
Fach Wirtschaftsethik ausgezeichnet zu ihrem langjährigen For-
schungsschwerpunkt im Schnittfeld von Gender, Ökonomie, Ethik. 
Denn sie hat die Integrative Wirtschaftsethik aus Geschlechter-
perspektive weiterentwickelt und damit eine kritische Methode 
entworfen, um die Ökonomie der bezahlten und unbezahlten Ar-
beit zu erforschen.

Ulrike Knobloch hat an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 
Volkswirtschaftslehre studiert. Nach dem Diplom hat sie parallel 
zur Tätigkeit als wissenschaftliche Angestellte am Institut für Ent-
wicklungspolitik das Grundstudium in Philosophie mit Schwerpunkt 
Praktische Philosophie/Ethik absolviert. Um eine interdisziplinäre 
Dissertation in Ökonomie und Philosophie schreiben zu können, 
wechselte sie ans Institut für Wirtschaftsethik der Universität St. 
Gallen. Dort war sie mehrere Jahre als wissenschaftliche Assisten-
tin von Prof. Dr. Peter Ulrich tätig und hat seinen Lehrstuhl wäh-
rend eines Forschungssemesters vertreten. Als Stipendiatin des 
Schweizer Nationalfonds forschte sie zwei Jahre an der New School 
for Social Research in New York und dem Rensselaer Polytechnic 
Institute in Troy NY. 
Bevor sie an die Universität Vechta wechselte, war Ulrike Knobloch 
Oberassistentin mit Schwerpunkt Gender am Studienbereich So-
ziologie, Sozialpolitik und Sozialarbeit an der zweisprachigen Uni-
versität Freiburg / Université de Fribourg in der Schweiz. In dieser 
Zeit war sie auch an einer Reihe von Lehr- und Forschungsprojekten 
beteiligt, u. a. am europäischen FP7-Projekt „Meta-analysis of Gen-
der and Science Research“, für das sie die Datenbank und den Län-
derbericht für die Schweiz erstellt hat.

An der Universität Vechta wird sie sich wieder stärker auf ihre For-
schungsschwerpunkte im Schnittfeld von Gender, Ökonomie, Ethik 
konzentrieren. Für Anfang Oktober 2017 hat sie ÖkonomInnen aus dem 
deutschsprachigen Raum an die Universität Vechta eingeladen, ihre je 
eigenen Ansätze zur feministisch-kritischen Wirtschaftstheorie zur 
Diskussion zu stellen. Die daraus entstehenden Buchbeiträge werden 
im Herbst 2018 als Sammelband erscheinen. Zudem ist ein Forschungs-
projekt in Planung, das dokumentieren soll, inwieweit die Geschlech-
terforschung in den Wirtschaftswissenschaften an deutschsprachigen 
Hochschulen mittlerweile verankert ist. Langfristig möchte sie ein digi-
tales Archiv und eine Online-Bibliothek mit Materialien zur Geschlech-
terforschung in Wirtschaftstheorie und Wirtschaftsethik schaffen.
Ulrike Knobloch ist Mitbegründerin des Netzwerks Vorsorgendes 
Wirtschaften, das seit 1992 WissenschaftlerInnen und Praktike-
rInnen die Möglichkeit bietet, sich über sozialökologische Fragen 
nachhaltigen Wirtschaftens auszutauschen. Für dieses Netzwerk 
ist sie die Delegierte bei der European Platform of Women Scien-
tists (EPWS). Zudem ist sie langjähriges Mitglied der International 
Association for Feminist Economics (IAFFE) sowie des Ökonomin-
nen-Netzwerks efas – economics, feminism and science und dort 
seit letztem Jahr auch Mitglied des wissenschaftlichen Ausschus-
ses. An der Universität Vechta ist sie Teil des Netzwerks Gender 
Studies und sowohl am Genderzertifikat als auch am Promotions-
kolleg Geschlechterkulturen beteiligt.

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften
Wirtschaft und Ethik: Social Business 

Prof.in Dr. Ulrike Knobloch
ulrike.knobloch@uni-vechta.de
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den Sozialwissenschaften in englischer Sprache veröffentlicht. In 
Vechta hofft Maria Pavlova Forschungskooperationen mit ihren 
Kolleg_innen aus der Gerontologie und anderer Einrichtungen der 
Universität aufzubauen, internationale Bezüge in der Forschung 
und Lehre zu stärken und eine praxisbezogene Anbindung an die 
Region zu finden. 

Maria Pavlova ist Mitglied in der International Society for the Study 
of Behavioral Development (ISSBD), der European Association of 
Developmental Psychology (EADP) und im Deutschen Hochschul-
verband (DHV).

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften
Gerontologie

Prof.in Dr. (Lomonossow Universität Moskau) habil. Maria K. Pavlova 
maria.pavlova@uni-vechta.de

Prof.in Dr. 
Maria K. Pavlova
Psychologische Gerontologie

Maria Pavlova hat zum 1. Oktober 2017 die Professur für Psycho-
logische Gerontologie an der Fakultät I – Bildungs- und Gesell-
schaftswissenschaften der Universität Vechta angetreten. Sie 
spezialisiert sich auf die Entwicklungspsychologie der Lebens-
spanne; ihre Forschung hat aber einen breiteren sozialwissen-
schaftlichen Fokus. Die aktuellen Forschungsschwerpunkte sind 
u. a. psychosoziale Voraussetzungen und Folgen bürgerschaftli-
chen und politischen Engagements im Altersvergleich, die Auswir-
kungen unterschiedlicher Beschäftigungsverläufe auf psychische 
Gesundheit über die Lebensspanne und die Folgen gesellschaftli-
cher Erwartungen für ein aktives Altern für die Aktivität und das 
Wohlbefinden älterer Menschen.

Maria Pavlova wurde in Moskau, Russland, geboren. Sie hat an der 
Lomonossow Universität Moskau Psychologie studiert und hier 
2006 ihre Promotion abgeschlossen.  Nach Deutschland kam sie 
erstmals 2008 als DAAD-Stipendiatin, um am Center for Applied 
Developmental Science der Friedrich-Schiller-Universität Jena das 
deutsche Hochschul- und Wissenschaftssystem kennenzulernen. 
Zwischen 2010 und 2016 war sie an der FSU Jena als Postdoktoran-
din und anschließend als wissenschaftliche Mitarbeiterin tätig. Zu-
letzt fungierte sie dort als Projektleiterin in einem DFG-geförderten 
Projekt zu den psychosozialen Folgen des bürgerschaftlichen En-
gagements über die Lebensspanne und im europäischen Vergleich. 
Pavlovas Studien verwenden einen quantitativen Ansatz mit gro-
ßen Stichproben und komplexen statistischen Auswertungen und 
werden in internationalen Fachzeitschriften in der Psychologie und 

Prof. Dr. 
Marco Rieckmann

Seit Juli 2017 besetzt Prof. Dr. Marco Rieckmann die Universitäts-
professur (W2 – befristet für fünf Jahre) für Hochschuldidaktik, 
Schwerpunkt Schlüsselkompetenzen, in der Fakultät I – Bildungs- 
und Gesellschaftswissenschaften, Fach Erziehungswissenschaf-
ten der Universität Vechta. Bereits zuvor leitete Marco Rieckmann 
seit März 2013 als Juniorprofessor den Arbeitsbereich Hochschul-
didaktik im Fach Erziehungswissenschaften.

Marco Rieckmann, gebürtig aus Stade, begann seine wissenschaft-
liche Laufbahn mit dem Studium der Umweltwissenschaften an der 
Universität Lüneburg. Von 2004 bis 2013 war er in verschiedenen 
Forschungs- und Entwicklungsprojekten als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an der Leuphana Universität Lüneburg tätig und lehr-
te dort außerdem v. a. in den Umwelt- und Nachhaltigkeitswissen-
schaften. 2010 wurde Marco Rieckmann mit dem Thema „Die globa-
le Perspektive der Bildung für eine nachhaltige Entwicklung – Eine 
europäisch-lateinamerikanische Studie zu Schlüsselkompetenzen 
für Denken und Handeln in der Weltgesellschaft“ an der Leuphana 
Universität Lüneburg zum Dr. rer. soc. promoviert.
Rieckmann forscht schwerpunktmäßig in den Bereichen Hochschul-
didaktik, Bildung für nachhaltige Entwicklung, Nachhaltigkeit im uni-
versitären Kontext und Kompetenzentwicklung und -messung. Der-
zeit ist er mit seinem Team u. a. an zwei EU-Projekten („Enhancing 
Responsible Research and Innovation through Curricula in Higher 
Education – EnRRICH“, finanziert durch EU Horizon 2020, und „Com-
petencies for A sustainable Socio Economic development – CASE“, 
finanziert durch EU Erasmus+ / Knowledge Alliances-Sector Skills 

Alliances) sowie an einem vom BMBF-geförderten Verbundprojekt 
„Nachhaltigkeit an Hochschulen (HochN): entwickeln - vernetzen 
– berichten“ beteiligt. Außerdem führt er in Kooperation mit zwei 
Universitäten in Ecuador und Kolumbien das vom DAAD geförderte 
Projekt „Development and Implementation of a Master‘s Program-
me ‚Competence-based Higher Education‘“ durch. Rieckmann lehrt 
v. a. im Master of Education sowie im fachübergreifenden Profilie-
rungsbereich der Universität Vechta.
Seit 2015 ist Marco Rieckmann Nachhaltigkeitsbeauftragter der Uni-
versität Vechta sowie Fachsprecher der Erziehungswissenschaften. 
Seit Juli 2017 ist er Sprecher des Deutschsprachigen Netzwerks „Leh-
rerInnenbildung für nachhaltige Entwicklung“. Zudem ist er stellver-
tretender Vorsitzender der Kommission „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft 
(DGfE), Vertreter der DGfE im Council der European Educational 
Research Association (EERA) sowie Convenor des EERA-Netzwerks 
„Environmental and Sustainability Education Research“. Außerdem 
ist er ehrenamtlich als Vertrauensdozent sowie als Mitglied des Fach-
beirats Studienwerk der Heinrich-Böll-Stiftung aktiv.

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften
Erziehungswissenschaften

Prof. Dr. Marco Rieckmann
marco.rieckmann@uni-vechta.de

Hochschuldidaktik, Schwerpunkt Schlüsselkompetenzen
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Vergleichsstudien (z. B. MT21, TEDS-Telekom) beteiligt und hat an 
der Entwicklung innovativer Konzepte zur Mathematiklehrer_in-
nenausbildung mitgewirkt. Aktuell arbeitet er an einem Projekt 
zur Untersuchung der Studieneingangsphase angehender Mathe-
matiklehrkräfte mit besonderem Schwerpunkt auf der Integration 
von Inhalten der Elementarmathematik vom höheren Standpunkt. 
Einen zweiten Schwerpunkt seiner Arbeit bildet die mathemati-
sche Modellierung, also die Bearbeitung realitätsbezogener Fra-
gestellungen im Mathematikunterricht. 

Björn Schwarz ist Mitglied der Gesellschaft für Didaktik der 
Mathematik (GDM) sowie Mitglied im GDM-Arbeitskreis „Em-
pirische Bildungsforschung in der Mathematikdidaktik“ und der 
Istron-Gruppe, deren Ziel die Förderung von Realitätsbezügen 
im Mathematikunterricht ist. Daneben ist er Mitglied der Inter-
national Community of Teachers of Mathematical Modelling and 
Applications. 2016 war er als Mitglied im lokalen Organisationsko-
mitee des 13th International Congress on Mathematical Education 
(ICME 13) an der Durchführung des Weltkongresses der Mathema-
tikdidaktik in Hamburg beteiligt. 

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät II - Natur- und Sozialwissenschaften
Studienfach Mathematik

Prof. Dr. Björn Schwarz
bjoern.schwarz@uni-vechta.de

dieser Forschung sollen sich auch in den angebotenen Lehrinhalten 
widerspiegeln. Professor Teti wird diesen Forschungsschwerpunkt 
nachhaltig durch die Entwicklung eines spezifischen Lehrformates 
mit einem ausgewiesenen empirischen Bezug verankern. Geplant 
ist ein forschungsbasiertes Studienprojekt zur Erkundung der 
Wohnbiografien sowie der individuellen Weichenstellung der Wohn-
situation Älterer im Landkreis Vechta.

Andrea Teti ist Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Selbst-
hilfevereins Kongenitaler Hyperinsulinismus e. V., der Deutschen 
Gesellschaft für Gerontologie und Geriatrie – DGGG, der European 
Survey Research Association – ESRA, der Deutschen Gesellschaft 
für Medizinische Soziologie e. V. – DGMS und dem Rehabilitations-
wissenschaftlichen Verbund Berlin, Brandenburg und Sachsen BBS.

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften
Gerontologie

Prof. Dr. Andrea Teti
andrea.teti@uni-vechta.de

Per 16. Oktober 2017 wurde Dr. Andrea Teti zum Juniorprofessor 
für „Gerontologie“ in das gleichnamige Fach an der Fakultät I – Bil-
dungs- und Gesellschaftswissenschaften der Universität Vechta 
berufen. Teti wechselt vom Robert Koch-Institut, Abteilung Epide-
miologie und Gesundheitsmonitoring, nach Vechta. Dort war er wis-
senschaftlicher Mitarbeiter.

Andrea Teti wurde in Meran, Italien, geboren. Seinen wissenschaftli-
chen Werdegang begann er mit dem Studium der Soziologie in Tren-
to, Italien und Dresden. Nach dem Diplom schloss er einen Master 
in Public Health und das Berliner Zertifikat für Hochschullehre an. 
Von 2010 bis 2016 promovierte Teti am Institut für Medizinische So-
ziologie und Rehabilitationswissenschaft an der Charité – Univer-
sitätsmedizin, Berlin. Für seine Arbeit „Wohnmobilität im Alter als 
primärpräventive Strategie zum Erhalt von Autonomie und Lebens-
qualität“ erhielt Andrea Teti das Prädikat magna cum laude.

Die Forschungsschwerpunkte des gebürtigen Italieners, der inzwi-
schen auch die deutsche Staatsbürgerschaft besitzt, liegen im Be-
reich Gesundheit, Prävention und Gesundheitsförderung im Alter 
und vor allem in der Teildisziplin der Ökologischen Gerontologie. 
Diese ist die Wissenschaft, die das Verhalten, Erleben und Wohlbe-
finden älterer Menschen in der Beziehung zur konkreten räumlichen 
sozialen Umwelt erforscht. 

An der Universität Vechta will Andrea Teti eine angemessene Ver-
tretung des Schwerpunktes Ökologische Gerontologie bzw. Woh-
nen im Alter in Forschung und Lehre erzielen. Dafür übernimmt er 
die Organisation einer Tagung zum Thema Wohnen im Alter um die 
(inter-) nationale Sichtbarkeit des Instituts für Gerontologie zu die-
sem Thema zu stärken. Darüber hinaus plant er die Durchführung 
eines Surveys zur Wohnsituation, Bedarfs- und Bedürfnislage sowie 
Wohn- und Lebensqualität Älterer in Niedersachsen. Ergebnisse 

Gerontologie

Prof. Dr. 
Andrea Teti

Prof. Dr. 
Björn Schwarz

Seit dem 1. Februar 2017 ist Dr. Björn Schwarz Professor für Di-
daktik der Mathematik im Studienfach Mathematik der Fakultät 
II – Natur- und Sozialwissenschaften an der Universität Vechta. 
Schwerpunkt seiner Arbeit in Forschung und Lehre ist die Elemen-
tarmathematik vom höheren Standpunkt.

Björn Schwarz studierte nach dem Abitur Lehramt für Sekundarstu-
fe I und II für Allgemeinbildende Schulen mit den Fächern Mathe-
matik und Physik an der Universität Hamburg. Nach dem Abschluss 
des Ersten Staatsexamens erhielt Björn Schwarz eine Qualifizie-
rungsstelle im Bereich Didaktik der Mathematik an der Universität 
Hamburg. Hier schloss er 2011 seine Promotion zum Thema „Profes-
sionelle Kompetenz von Mathematiklehramtsstudierenden – Eine 
Analyse der strukturellen Zusammenhänge“ ab. Björn Schwarz blieb 
zunächst in Hamburg und besetzte dort verschiedene Positionen, 
u. a. war er zwei Semester als Vertretungsprofessor für Mathema-
tikdidaktik am Fachbereich Erziehungswissenschaft tätig. Parallel 
arbeitete er als Lehrkraft für Mathematik in der Sekundarstufe I an 
einem Hamburger Gymnasium.

2014/2015 war Björn Schwarz erstmals Mitglied der Universität 
Vechta als Vertretungsprofessor für Didaktik der Mathematik, 
Schwerpunkt Primarstufe. Im Anschluss wechselte er in den Schul-
dienst in Hamburg und schloss dort 2017 sein Referendariat mit dem 
Zweiten Staatsexamen für das Lehramt an Gymnasien ab. Von dort 
aus wechselte er zurück an die Universität Vechta.

Seine Forschungsschwerpunkte sieht Björn Schwarz in der empi-
rischen Forschung zur Lehrer_innenbildung und Lehrer_innenaus-
bildung von angehenden Mathematiklehrkräften im Kontext von 
Mathematik und Mathematikdidaktik, auch unter international 
vergleichender Perspektive. Diesbezüglich war er bereits in sei-
ner Hamburger Zeit an mehreren nationalen und internationalen 

Didaktik der Mathematik, Schwerpunkt 
Elementarmathematik vom höheren Standpunkt
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Dr. Marie-Christine Vierbuchen wurde per 7. August 2017 als Juni-
orprofessorin für Inklusive Bildung an die Universität Vechta beru-
fen. Die Professur ist den Erziehungswissenschaften der Fakultät 
I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften zugeordnet. Sie 
ist ferner Teil des Projektes „BRIDGES – Brücken bauen. Zusam-
menarbeit initiieren und gestalten“, das im Rahmen der Qualitäts-
offensive Lehrerbildung von 2016 bis 2019 vom BMBF gefördert 
wird.

Marie-Christine Vierbuchen, geboren in Trier, studierte nach dem Abi-
tur Heilpädagogik an der Universität zu Köln. Schwerpunkte legte sie 
dabei auf die Themen sozial-emotionale Entwicklungsförderung und 
Erziehungshilfe, Psychiatrie und Psychotherapie in der Heilpädagogik 
sowie Bewegungserziehung und Bewegungstherapie. Nach dem Er-
werb des Diploms wurde Vierbuchen wissenschaftliche Mitarbeiterin 
in der Fachgruppe Pädagogik und Didaktik bei Beeinträchtigungen 
des Lernens (Prof. Dr. Clemens Hillenbrand) am Institut für Sonder- 
und Rehabilitationspädagogik der Carl von Ossietzky Universität 
Oldenburg. 2015 schloss sie hier ihre Promotion zur „Förderung sozi-
al-kognitiver Informationsverarbeitung im Jugendalter – Konzeption 
und Evaluation eines Förderprogramms unter besonderer Berück-
sichtigung spezifischer Risikofaktoren für schulischen Dropout“ mit 
summa cum laude ab. Im Wintersemester 2016/2017 vertrat Vierbu-
chen die Professur „Schulische Interventionsforschung bei beson-
deren pädagogischen Bedürfnissen“ an der Bergischen Universität 
Wuppertal im Institut für Bildungsforschung, School of Education, 
bevor sie im August 2017 nach Vechta wechselte.
Begleitend zu ihrem wissenschaftlichen Werdegang erwarb Vier-
buchen Qualifikationen der CISM (Critical Incident Stress Manage-
ment) zur Einsatznachsorge für von Krisen betroffene Einsatzkräf-
te und der psychosozialen Notfallversorgung (PSNV). Außerdem 
verfügt sie über Ausbildungen als Kommunikationstrainerin mit 
Schwerpunkt Partnerschaft. Ihre Forschungsschwerpunkte sieht 
die Wahl-Oldenburgerin im Bereich LehrerInnenbildung und wird 

damit die lange Tradition der Universität Vechta um die inklusive 
Perspektive bereichern. Momentan entwickelt sie gemeinsam mit 
KollegInnen aus Oldenburg, Köln und der Schweiz ein videofeed-
backgestütztes Training zum Themenbereich Classroom Manage-
ment. Ein besonderes Anliegen ist Vierbuchen die Erforschung von 
Schulabsentismus und Dropout sowie wirksamen Präventions- und 
Interventionsmaßnahmen. Aktuell evaluiert sie in diesem Kontext 
im Rahmen der Studie „Evaluation der Rehabilitationsmaßnahmen 
von Kindern und Jugendlichen mit Schulabsentismus“ die Maßnah-
men einer Kinderklinik im Allgäu. Künftig will sie einen Fokus auf die 
Gelingensbedingungen des Prozesses der inklusiven Bildung für 
Schüler_innen mit besonderem Unterstützungsbedarf legen. Vier-
buchen führt ferner die wissenschaftliche Begleitung der „Imple-
mentation der Multisystemischen Therapie in Mainz“ durch, entwi-
ckelt mit Kollegen aus Oldenburg ein Konzept zur „peergestützten 
Förderung des Schreibens“ und ist dort in einem Weiterbildungsstu-
diengang mit Modulen zu „Grundlagen des Lernens“ und „Methoden 
inklusiver Unterrichtsgestaltung“ eingebunden. 
In Vechta will Vierbuchen das vorhandene Netzwerk mit Schulen nutzen 
und ausbauen. Sie möchte regionale Projekte initiieren und die Entwick-
lung inklusiver Bildung unterstützen und begleiten. Im Rahmen des Pro-
jekts „BRIDGES – Brücken bauen“ wird sie sich außerdem in der „Werkstatt 
Inklusion“ und den dort entstehenden Forschungsthemen einbringen.
Marie-Christine Vierbuchen ist Mitglied der Deutschen Gesellschaft 
für Erziehungswissenschaft (DGfE), Sektion Sonderpädagogik, und 
des Verbands Sonderpädagogik in Deutschland (VDS).

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät I – Bildungs- und Gesellschaftswissenschaften
Erziehungswissenschaften

Prof.in Dr. Marie-Christine Vierbuchen
marie-christine.vierbuchen@uni-vechta.de

Inklusive Bildung

Prof.in Dr. 
Marie-Christine Vierbuchen

Seit dem 1. August 2017 besetzt Dr. Christine Vogel die Professur 
für Geschichte vom 17. bis zum 19. Jahrhundert mit europäischer 
Ausrichtung an der Fakultät III – Geistes– und Kulturwissenschaf-
ten der Universität Vechta. Zuvor war sie bereits seit 2010 als Junior-
professorin mit derselben Denomination an unserer Universität 
tätig. Nach ihrem Schulabschluss in Oldenburg studierte Vogel 
Philosophie, Mittlere und Neuere Geschichte sowie Romanistik in 
Paris, Mainz und Dijon und erwarb neben dem deutschen Magis-
terabschluss auch ein französisches Diplôme de Maîtrise im Fach 
Philosophie. 

Während ihres Promotionsstudiums in Mittlerer und Neuerer 
Geschichte an der Universität Gießen arbeitete sie zunächst als 
wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluss in einem deutsch-fran-
zösischen Forschungsprojekt zu populären Druckmedien im vorin-
dustriellen Europa, war dann Promotionsstipendiatin am DFG-Gra-
duiertenkolleg „Mittelalterliche und neuzeitliche Staatlichkeit“ und 
erhielt schließlich ein Forschungsstipendium am Institut für Eu-
ropäische Geschichte in Mainz. 2003 wurde sie an der Universität 
Gießen mit einer Arbeit zur Aufhebung des Jesuitenordens im 18. 
Jahrhundert als europäisches Medienereignis promoviert, die 2017 
auch ins Portugiesische übersetzt wurde. 
Ihren Schwerpunkt auf der kultur- und medienhistorischen Aufklä-
rungsforschung konnte Christine Vogel im Anschluss an die Pro-
motion als Postdoc-Stipendiatin am Gießener DFG-Graduierten-
kolleg „Transnationale Medienereignisse von der Frühen Neuzeit 
bis zur Gegenwart“ weiter vertiefen, wo sie sich insbesondere mit 
der medialen Repräsentation von Krieg und religiös motivierter Ge-
walt im frühneuzeitlichen Europa befasste. Daneben trat als neuer 
Forschungsschwerpunkt die Untersuchung der Praxis interkonfes-
sioneller und interreligiöser Verständigung unter den Bedingungen 
vormoderner Staatlichkeit, die Vogel als wissenschaftliche Mitar-
beiterin in einem DFG-Projekt an der Universität Rostock am Bei-
spiel der diplomatischen Beziehungen zwischen dem Osmanischen 

Reich und Frankreich untersuchte. In diesem Kontext war sie zwi-
schen 2008 und 2012 assoziiertes Mitglied der DFG-Forschergrup-
pe 530 „Selbstzeugnisse in transkultureller Perspektive“ an der FU 
Berlin und forschte 2009/2010 ein Jahr lang als Gastwissenschaft-
lerin mit einem Feodor Lynen-Fellowship der Humboldt-Stiftung an 
der Université Paris IV – Sorbonne. 
Aktuell vertieft Christine Vogel ihre Forschungen zur transkulturel-
len diplomatischen Praxis und zum christlich-muslimischen Kultur-
kontakt vor allem im Rahmen diverser internationaler Kooperatio-
nen mit dem Ziel, die europäische Diplomatie der Frühen Neuzeit 
im Kontext ihrer globalen und transreligiösen Verflechtungen zu 
verstehen. Daneben gilt ihr Interesse aber auch der Region: Seit 
einigen Jahren arbeitet sie insbesondere im Rahmen studentischer 
Forschungs- und Lehrinitiativen mit Museen und Bibliotheken 
aus der Region zusammen an kleineren Projekten mit zeitlichem 
Schwerpunkt im 19. Jahrhundert. So ist in den kommenden Jahren 
der Aufbau eines neuen Schwerpunkts in einer regionalhistorisch 
ausgerichteten disability history geplant, der an der Schnittstelle 
von neuen fachwissenschaftlichen Ansätzen und aktuellen Heraus-
forderungen der Lehramtsausbildung im Zusammenhang mit Inklu-
sion angesiedelt ist. 
Christine Vogel ist assoziiertes Mitglied des textual ambassadors 
network der Universitäten Oxford und Cambridge sowie Mitglied 
im Gründungsvorstand der Société internationale d’études jésuites 
mit Sitz in Paris. 

Kontakt

Universität Vechta
Fakultät III – Geistes- und Kulturwissenschaften
Geschichtswissenschaft

Prof.in Dr. Christine Vogel
christine.vogel@uni-vechta.de

Geschichte vom 17. bis zum 19. Jh. 
mit europäischer Ausrichtung

Prof.in Dr. 
Christine Vogel
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Die Vielfalt an Studienfächern und Fachkulturen an der Universität 
Vechta drückt sich u. a. in einer diversen Organisationsstruktur und 
in einer heterogenen Forschungslandschaft aus. Forschung an der 
Universität Vechta heißt im Austausch mit der Umwelt, Wirtschaft 
und Gesellschaft zu stehen: Gesamtgesellschaftliche Herausforde-
rungen aufnehmen, inter- und transdisziplinäre Ansätze verfolgen 
und den multidirektionalen Dialog zu Forschungsfragen und -ergeb-
nissen zwischen Wissenschaft und Gesellschaft fördern. 

In den fachlich breit aufgestellten drei Departments (seit 1. April 
2017 in Fakultäten überführt) fanden Forschungsleistungen und 
-projekte vorwiegend in den anwendungsorientierten Feldern Länd-
licher Raum, Bildung, Gender, Gerontologie, Soziale Arbeit, Kul-
turwissenschaften/Kultureller Wandel und Vertrauensforschung 
statt. Bei der Einwerbung von Drittmitteln waren ebenfalls die For-
schungsinstitute und -zentren maßgeblich beteiligt. Die Projekte 
waren in folgenden Instituten und Zentren angesiedelt: ISPA – Ins-
titut für Strukturforschung und Planung in agrarischen Intensivge-
bieten, IfG – Institut für Gerontologie, ZfV – Zentrum für Vertrau-
ensforschung, IUW – Institut für Umweltwissenschaften. Aktiv war 
außerdem das WING – Wissenschafts- und Informationszentrum 
Nachhaltige Geflügelwirtschaft.
Insgesamt konnte 2016 ein Drittmittelgesamtvolumen von 
4.506.638,63 Mio. Euro verbucht werden: Verglichen mit dem Vor-
jahr (3.679.827,00 Mio. Euro) ist dies eine deutliche Steigerung.

Department I Department II Department III

Das Jahr 2016 in Zahlen: 
Drittmittelbilanz und Forschungsleistungen

Transparenz in der Forschung

Forschungsergebnisse erweitern die wissenschaftliche Er-
kenntnis, können aber  vereinzelt auch negative Konsequen-
zen  haben.  Um missbräuchlicher Nutzung  von Forschungs-
ergebnissen vorzubeugen, sind in einer gemeinsamen 
Arbeitsgruppe des niedersächsischen Ministeriums für 
Wissenschaft und Kultur (MWK) und der LandesHochschul-
Konferenz Niedersachsen (LHK) die „Leitlinien zur Trans-
parenz der Forschung“ erarbeitet worden. Die Universität 
Vechta bekennt sich aktiv zu den vier Zielen: 

1. Transparenz der Projektförderung:  
 Veröffentlichung grundlegender Daten zu drittmittelfi- 
 nanzierten Projekten, z. B. in der Transparenztabelle.
2. Transparenz der Projektergebnisse:  
 Die Veröffentlichung von Forschungsergebnissen   
 öffentlich geförderter und abgeschlossener Projekte  
 wird in Anlehnung an die Praxis der DFG gefördert
3. Transparenz in der Hochschule: 
 Führung eines wissenschaftlichen und ethischen uni- 
 versitätsinternen Diskurs über Forschungsaktivitäten  
 z. B. innerhalb der Ethikkommission 
4. Transparenz durch Öffentlichkeit: 
 Intensive Kommunikation mit der Öffentlichkeit in   
 unterschiedlichen Formaten wie bspw. dem Science  
 Shop Vechta/Cloppenburg

Übersicht 1: Drittmittelvolumen/Anteile an den Gesamteinnahmen

In der Übersicht 1 zu den Drittmitteleinnahmen sind absolute Wert und 
relative Anteile aufgeführt, die nach Departments, Forschungsinsti-
tuten/-zentren, International Office und dem Dienstleistungsbereich 

aufgeteilt sind. Das drittmittelstarke International Office ist einzeln 
ausgewiesen, der Dienstleistungsbereich umfasst das Präsidium, die 
Referate, Zentrale Einrichtungen und das Gleichstellungsbüro.

davon Sonstige (gesamt 897.575,22 Euro)

davon Au�ragsforschung (gesamt 559.524,73 Euro)
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Übersicht 2:  Drittmitteleinnahmen nach Quellen
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gesamt: 4.506.638,63 Mio Euro

Department I

Department II

Department III

IfG

ZfV

ISPA

IUW

WING

International Office

Dienstleistungsbereich

Forschung in Köpfen 

• Professor_innen: 65*

• Wissenschaftliches Personal: > 200*

• Habilitationen: 2

• Promotionen: 17
 davon in Department I: 5
 davon in Department II: 7
 davon in Department III: 4
 davon im WING: 1
      * Stand 12/2016

Publikationen

• Artikel: > 350

• Monographien: 34

• Herausgeberbände: 24

Dienstleistungs-
management

Erziehungswis-
senschaften

Gerontologie

Pädagogische
Psychologie

Soziale Arbeit

Wirtschaft und Ethik

Biologie / Chemie

Geographie /
Landschaftsökologie

Mathematik 

Politikwissenschaft 

Sachunterricht 

Sozialwissenschaften 

Sport

Anglistik

Designpädagogik

Germanistik

Geschichte

Katholische Theologie

Kulturwissenschaften

Kunst

Musik

In der Übersicht 2 ist die Höhe der Einnahmen aus Bundesmitteln, 
DFG-Förderung (Deutsche Forschungsgemeinschaft), EU-Mitteln 
(Europäische Union), Auftragsforschung und sonstigen Quellen (z. 
B. Stipendien, sonst. Zuwendungen, Spenden usw.), die in den einzel-
nen Organisationseinheiten verbucht werden konnten, dargestellt.
Neben den oben ausgewiesenen Drittmitteln des Bundes, der DFG 
sowie der EU wurden aber auch zahlreiche forschungsbezogene 
Projekte eingeworben, die durch unterschiedliche Stiftungen oder 
durch Landesmittel finanziert wurden. Die Universität Vechta 
konnte bspw. das Promotionsprogramm „Dörfer in Verantwortung 
– Chancengerechtigkeit in ländlichen Räumen sichern“ einwerben, 
das in Kooperation mit der Leibniz-Universität Hannover und der 
Hochschule für Angewandte Wissenschaft und Kunst Hildesheim/

Holzminden/Göttingen durchgeführt wird. Das Programm wird 
vom Land Niedersachsen finanziert und umfasst insgesamt 12 
„Georg-Christoph-Lichtenberg-Stipendien" über drei Jahre (siehe 
Seite 46/47). Ein weiteres Promotionskolleg „ProKo“ mit dem For-
schungsschwerpunkt „Geschlechterkulturen“ konnte im Rahmen 
des Professorinnenprogramms II als gleichstellungsfördernde 
Maßnahme, die vom Bund und vom Land gemeinsam gefördert wird, 
mit insgesamt 7 Stipendien und einer Laufzeit von je drei Jahren 
Ende 2016 ausgeschrieben werden (siehe Seite 44/45).

Weitere Informationen zur Forschungsleistungen und Forschungs-
förderung finden Sie auf den Seiten des Referats Forschungsent-
wicklung und Wissenstransfer: www.uni-vechta.de/forschung
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Forschung international
Wissenschaftler_innen der Universität Vechta sind mit internationalen Forschungsprojekten weltweit verknüpft. Hier finden Sie eine 
Übersicht der Projekte, die in den Jahren 2016 und 2017 durchgeführt wurden. Zwei Projekte werden beispielhaft vorgestellt.

2. Like! Building a Local Digital Innovation Culture

Das Projekt beinhaltet die Erarbeitung innovativer Lösungen zur 
Verbesserung öffentlicher Dienstleistungen, mit besonderem Blick 
auf kommunale Dienstleistungen der beteiligten Partnerkommu-
nen. Es soll eine neue „digitale Kultur“ öffentlicher Dienstleistungen 
geschaffen werden. Dazu sollen insbesondere aktuelle Forschungs-
ergebnisse der Universität Vechta und der Rijsuniversiteit Gronin-
gen im Rahmen konkreter Herausforderungen kommunaler Verwal-
tungen umgesetzt werden.

Nr. Projekt Projektpartner_in
Vechta

Fach Förderung durch Laufzeit Beteiligte Nationen

1 Enhancing Responsible 
Research and Innovation
through Curricula in 
Higher Education

Prof. Dr. Marco 
Rieckmann

Erziehungswis-
senschaften

EU-Kommission, 
Horizon2020, 
Science with and 
for Society

2015 – 
2018

Belgien, Großbritannien, 
Irland, Italien, Ungarn, 
Niederlande, Spanien, 
Frankreich, Litauen

2 Like! Building a Local 
Digital Innovation Culture

apl. Prof. Dr. Karl 
Martin Born

Geographie INTERRREG North 
Sea Region

2016 – 
2019

Niederlande, Dänemark, 
Großbritannien, Belgien

3 Competencies for A 
sustainable Socio-
Economic development

Prof. Dr. Marco 
Rieckmann

Erziehungswis-
senschaften

ERASMUS+/
Knowledge Alliances

2015 –
2017

Österreich, Italien, Tschechi-
sche Republik, Schweden, 
Niederlande, Japan, Austra-
lien, Schweiz, USA, Spanien

4 Effective Gender 
Equality in Research 
and the Academia

Dr. in Marion 
Rieken

Präsidium EU-Kommission, 
7. FRP, Science 
in Society

2014 –
2017

Frankreich, Spanien, Nieder-
lande, Türkei, Belgien, Tsche-
chische Republik, Portugal

5 EU Roadmap for Refer-
ral Pathways on Early/
Forced Marriage targeting 
frontline professionals

Prof.in Dr. Yvette 
Völschow

Soziale Arbeit EU/DAPHNE 2016 –
2018

Österreich, Portugal, 
Großbritannien, Frankreich

Nr. Projekt Projektpartner_in
Vechta

Fach Förderung durch Laufzeit Beteiligte Nationen

6 Heroes of Football Prof. Dr. Martin 
Schweer

Pädagogische 
Psychologie

ERASMUS+/Sport, 
Youth and EU 
Aid Volunteers

2016 –
2017

Niederlande, Großbritannien, 
Italien, Frankreich, Belgien

7 Methods for ESD-com-
petencies and curricula

Prof.in Dr. 
Margit Stein 

Erziehungswis-
senschaften

ERASMUS+/Stra-
tegic Partnerships

2015 –
2018

Niederlande, Großbritan-
nien, Lettland, Österreich

8 Prävention und Interventi-
on beim Menschenhandel 
zum Zwecke sexueller 
Ausbeutung (PRIMSA), 
Teilvorh. Viktimisierung 
und Sicherheitsempfinden 
sowie Präventions- und 
Interventionsmaßnahmen

Prof.in Dr. 
Yvette Völschow 
(Gesamtlei-
tung), Prof.in Dr. 
Nina Oelkers, 
Prof. Dr. Kim-
Patrick Sabla

Soziale Arbeit Bundesministe-
rium für Bildung 
und Forschung, 
Förderprogramm 
KIRAS vom Bun-
desministerium für 
Verkehr, Innovation 
und Technologie, 
Österreich

2014 –
2017

Österreich

9 Re-imaging Long-term 
Residential Care: An 
International Study of 
Promising Practices

Prof.in Dr. 
Hildegard 
Theobald

Gerontologie Social Sciences 
and Humanities 
Research Coun-
cil in Canada

2014 –
2018

Kanada, USA, Norwegen, 
Schweden, Großbritannien

1. Enhancing Responsible Research and Innovation 
    through Curricula in Higher Education

Wie können Studierende und Lehrende dabei unterstützt werden, 
ihre Fähigkeiten und ihr Wissen mit Blick auf verantwortungsvolle 
Forschung und Innovation in der Hochschullehre einzusetzen? Wie 
kann auf Forschungsbedarfe der Zivilgesellschaft reagiert werden 
und diese in die Lehre integriert werden? 
„Responsible Research and Innovation“ (RRI) ist ein Kernkonzept 
des Forschungs-Rahmenprogramms der EU. Es soll Forschende, 
Bürger_innen, politische Entscheidungsträger_innen, Unternehmen 
usw. zusammenbringen, damit sie gemeinsam an Forschungs- und 
Innovationsprozessen mitwirken und Forschungsprojekte so an 
Werte und Bedürfnisse der Gesellschaft angepasst werden.
Insgesamt sind 13 Partnerinstitutionen am EnRRICH-Projekt betei-
ligt, die Leitung liegt bei der  Freien Universität Brüssel (Belgien). 
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